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Vernunft und Irrsinn .
Es ist ein mühsamer und umständlicher

Serpentinenweg . den die politische Vernunft
im heutigen Europa zu gehen hat , und sie
wird noch viele Kurven zu überwinden haben ,
che es zu einem brauchbaren Abkomnien zwi >
scheu den Staaten der „Sieger " und „Besieg -
ten " , ja unter den Siegem selbst kommen wird .
In unser aller Ohren schwirren noch die
Namen der Leidensstationen , welche das
kranke europäische Wirtschaftsleben auf seinem
Martertvcgc zu passieren hatte , an London .
Cannes , Genua und den Haag reiht sich nun

neuerdings London an . Was sollte dort j
geschehen und waS geschieht dort in Wahr -
hcit ? Die Ucberschrift sagt es : die Vernunft
ringt nach Atem und der Irrsinn stößt aus
voller Lunge in die Phrasentrompetc .

Den ersten Anlas ; zur neuen Besprechung
gab das Ersuchen Deutschlands um ein Mora -
torium , d. h. um die Erlaubnis , mit den ihm
in Cannes aufgetragenen Zahlungen aussehen
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zu üdrfen . Dieses Ersuchen ist mehr als be¬

gründet , denn die angebliche industrielle Blüte
des deutschen Reiches ist bloß trügerischer
Schein , in Wahrheit ist es schwer passiv . Einige
Zahlen mögen dafür zeugen : Während sich
Poincarä soeben in London über die „ verbrc -
cherischen deutschen Ausgaben für Bahnen "
beklagte , haben tatsächlich die deutschen Bahnen
nur 75 Prozent der Wagenachskilometer von
1913 geleistet . Die Kohlenförderung , deren

Erträge Poincarö gern dem Reparationskonto
zugeführt sähe , steht jener von 1913 um 29

Prozent , die Roheisenerzeugung um 4V Pro -
zent , die Rohstahlerzeugung um 30 Prozent
und die Textilproduktion um 25 Prozent nach ,
noch erschreckender sank die Gewinnung der

wichtigsten Nahrungsmittel : an Körnerstüch -
ten gab es 1913 26 , im Jahre 1921 nur noch
17 Millionen Tonnen , das Verhältnis bei Kar -

toffeln ist 44 zu 26 . Noch fragwürdiger er -

scheint die „ Hochblüte " der Industrie , wenn

man si ean der Einfuhr der zu verarbeitenden

Rohstoffe mißt , denn diese fiel auf 35 bis 36

Prozent der Vorkriegszeit , während an Fertig -
waren doch noch 43 Prozent eingeführt wer -

den . Und im gleichen Maßstab senkte sich die

Ausfuhr , die von der ausländischen Konkur -

renz doch täglich dreimal als tödlich verflucht
wird ; sie beträgt nämlich nur noch etwas über

30 Prozent der Vorkriegsausfuhr , ihr Wert in

Goldmark Belauft sich auf 3. 6 Milliarden ge¬

genüber den zehn Milliarden von einst . Bc -

denkt inan demgegenüber , daß Deutschland für
seine Einfuhr an Lebensmitteln einunddrei -

viertel und für die übrige Einfuhr drei Mil -

liarden bedarf , so sieht man , daß schon seine
Handelsbilanz allein mit beinahe zwei Mil -

liarden Goldmark passiv ist , und kann erwägen ,
welcher Wahnsinn in der Weigerung liegt , ihm
ein Moratorium zu gewähren .

Und doch drücken die eben angeführten
Zahlen das Unsinnige einer unnachgiebigen

Zahlungsforderung nur zum geringsten Teil ;
aus . Erzählen sie doch nichts von dem Ruin '

aller Lohnempfänger , den die mit jeder Repa -
rationsrotenznhlung rapid wachsende Papier -
geldcntwertung hervorgerufen hat , nichts vom

Niedergang der Hausbesitzer , Hypothekar - und

Staatsgläubiger , nichts vom Ernährungs - ,
Bekleidungs - und Wohnungselend der großen
Massen bis hoch hinauf in die Kreise des ein -

stigen Mittelstandes . Erst wenn man diese
trüben Lichter mit in das Bild aufnimmt , er -

faßt man Deutschlands rastlose Arbeit als

Schöpfen in ein bodenloses Faß und erkennt

den Papiersegen , der derzeit aufs Reich her -

niederregnet , als leeren Trug , der niemandem

nutzt : nicht den ihn Erarbeitenden und auch
nicht den Siegern , die mit ihin ihr Defizit Hei-
len wollen . Helfen kann nur eine lange und

gründliche Atempause , die bewirkt , daß Deutsch -
fand für seine Arbeitsprodukte nicht Schein - ,

sondern wirkliche Werte eintauscht , und die

das kranke Land wieder zu Kräften kommen

läßt . Auch der als Allheilmittel gepneWe
Auslandskredit müßte , ivie Professor I . M.

Keynes überzeugend „achweist , ohne ein Mora -

torlum fast wirkungslos verpuffen ; denn er

würde nicht die Phantasiesummen von 500

oder 250 , sondern höchstens 100 Millionen

Die Sitzung der Sachverstandigen .
Ungünstige Ergebnisse .

Der verlaus der Sitzung . >
London , 8. August . ( Reuter . ) Die Finanz -

minister und Sachverständigen der All, -
ierten , die die Vorschläge PoincaräS prüfen , habe »
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große Fortschritte gemacht , ihre Arbeiten
aber noch nicht abgeschlossen . Sic werde » morgen
früh wieder zusammentreten und einen Bericht
aufsetzen , der der Konferenz vorgelegt werden
wird . Die nächste Sitzung der Konferenz
wird wahrscheinlich morgen stattfinden . '
Heute abends berieten Schanzer , Theunis und >
Iaspar mit Lloyd George . Der Lordkanzler , der j
sich auf der Reise nach Dealville befand , wurde
heute wegen dringender Politischer Geschäfte zu -
rückberufen .

Paris , 8. August . ( Havas . ) Die Nachmittags -
sitzung des Sachvcrständigcnansschusscs hat sich
hauptsächlich ans die Beschlagnahme der
staatlichen Bergwerke im Ruhrgebiete
und die D o in i n i a l f o r st e auf deni linken

Rheinufcr erstreckt . Die belgisch cnSachver -
st ä n d i g e n hätten den Vorschlag in diesen
beiden Punkten u n t e r st ü tz t und erklärt , cS
sei unzulässig , daß Deutschland noch nicht die vor -
gesehenen Mengen Holz und Kohle abgeliefert
habe , trotzdem es dam in der Lage sei . Tie Sach -
verständigen hätten beschlossen anzuempfehlen , daß
die 26prozentigc Abgabe von der beut -

schen Ausfuhr unmittelbar bei der Ausfuhr der

Erzeugnisse von der Reparationskommission er -

hoben werde , während bis jetzt das Deutsche Reich
nur verpflichtet war , insgesamt den Betrog zu be -

zahlen . Die Sachverständigen werden morgen
Bormittag den Bericht Bemelmann . .

entgegennehmen , der beauftragt worden sei , sich
über die Ergiebigkeit der gefaßten Maßnahmen
auszusprechen . Die Führer der Delegation wür -
den sich dann zusammenfinden und entscheiden , ob

sie den Bericht ganz oder teilweise annehmen .

Die Flolierung Poincares .
London , 9. August . ( Amtliches Radio . ) Heute

früh herrschte in London allgemein die Auffassung,
daß die Aussichten aus eine Einigung ztvi -
schen den Alliierten offensichtlich zweifelhaft
sind. Es wird gemeldet , daß es den alliierten

Sachverständigen gestern nicht aelnnaei ! ist , einen

wesentlichen Grund des Einverständnisses über
die von Poinearö vorgelegten Anträge zu erzie -
len . Ten Blättern zufolge sind diese Anträge in

großen Linien folgende :

1. Der G a r a n t i e a ll s s ch u ß soll seinen
ständigen Sitz in B c r l i u nehmen .

2. Die Kontrolle der deutschen
A u s f u h r soll fortgesetzt werden .

3. Die Kontrolle über die Zollinie an
der ö st l i ch c n Grenze des besetzten Gebietes
soll wiederhergestellt werden .

4. Die Alliierten übernehmen ge -
wisse Kategorien des deutschen Staatseigentums ,
darin inbegriffen die st a a t l i ch e n Berg -
iv c r k c i m R u h r g e b i c t c, die cnltvedcr einer
dritten Person abgetreten oder gemeinsam mit
den S t a a t s w ä l d e r n verpachtet werden
könnten , welche vor dem Kriege einen Ertrag von
l2v Millionen Goldmark jährlich hatten .

5. 60 Prozent dcS Kapitals der
d c u t s che u Fa br i kc n, insbesondere der Far¬
benfabriken , die sich auf dem linken Rheinufcr
befinden , sind der R e p a r a t i o n s k o m »
»i i s s i o u zu übergeben .

6. Tic Steuern im besetzten Gebiete wer -
den von den Alliierten c i u g c h o b c n.

7. Der GaranticauSschliß behält die taffäch -
liche Kontrolle über die deutschen
Zölle in der Hand .

Es wird gemeldet , daß die britischen ,
italienischen und japanischen Sackchcr -
ständigen es als unmöglich erklärt haben den
wesentlichen Punkten dieser Vorschläge zuzustim -
inen und daß sich auch die Ausfassung. Bcl -

g i c n i nicht durch eine besondere Begeisterung
ausgezeichnet habe .

Die Blätter erinnern an eine Bemerkung ,
welche Lloyd George bei seinem Antrage auf Per -
Weisung an eine Sachverständigenkommission ge¬
macht hat . Diese Bemerkung lautet «, es sei not -
wendig , sich zu überzeugen , ob ein bestimmter
Plan „ mehr Bargeld einbringe oder mehr Ver -
wirrung hervorrufe " . Die Mehrheit der Sach -
verständigen scheint zu der Ansicht gekommen zu
fein , daß die französischen Vorschläge in der vor «
gelegten Form dieser Prüfting nicht standgchal -
ten haben .

Die Sachverständigen beschlossen , daß der
Bericht über ihre Verhandlungen an die Kon -
sercuz der Minister vom belgischen Ex¬
perten Bcmelmaus ausgearbeitet werde .

London , 9. August . ( Amtliches Radio . ) Im
Ausschuß der alliierten Experten wurde keine

Pfund Sterling betrogen und also knckpp aus -

reichen , um die deutschen Zahlungsverpflich -
tungen auf ein Jahr zu decken , würde aber da -

für gas Reich durch den gewiß hohen ) Zinsen -
dienst für die Zukunft noch mehr belassen.

Alle diese Erwägungen liegen so auf der

Hand und sind derart zwingend , daß sich selbst
der starre Poincarä ihnen nicht verschließen
kann und sich in London bereit erklärte , unter

gewissen „ Garantien " auf ein Moratorium ein -

zugehen . Diese „Sicherheiten " aber müßten ,
würden sie. von den in London beratenden Alli¬

ierten akzeptiert , Deutschland völlig dieiDurgel
zuschnüren , denn die vorgesehenen Khntroll -
maßnahmen bei der Reichsbank , den Ausfuhr -
bewilligungen , den Bergwerken und staHlichen
Wäldern würden jede Bewegungsfreiheit läh-
men , die Zollgrenze im besetzten Gebiet , die

Sondersteuer auf Ruhrkohle und die,Beteili -
gung der Alliierten an der deutschen Industrie
die Entwicklung
unterbinden .

. „>r deutschen Industrie
des wirtschaftlichen Lebens

Vermutlich sind aber die Vorschläge gar

nicht so gemeint , wie sie vorgebracht wurden ,

sondern nebst den eben zur Durchführung ge -

langenden „Retorsionen " , iesem nackten Ver¬

tragsbruch an Deutschland , als Tausch - und

Schacherobjekt gedacht . Poincarä dürfte bereit

sein , sich eine „ Garantie " und eine „Retorsion "
nach der andern abhandeln zu lassen , wenn ihm

Lloyd George dafür die an England geschul-
deten Kriegsverbindlichkeiten erließe . Denn

wie sich Poincarä mit den „Retorsionen " , so

hat sich sein englischer Gegenspieler mit der so-

genannten „ Balfournote " die Waffe geschaffen,
um sich den widerspenstigen Rivalen gefügig
zu niachen . In dieser vor einigen Wochen er -

lassenen . Note wird nämlich Frankreich auf -

merksam gemacht, daß es sich auf die Zahlung
seiner Kriegsschulden vorbereiten müsse , und

seither drängte Poincarö stürmisch auf die Ab¬

haltung der von ihm schon früher vorgeschlage -
nen Londoner Konferenz . Sie stellt ihrem
eigentlichen Sinne nach einen Ringkampf zwi -
schen den Kriegs - und Beutegenossen von 1914
bis 1918 dar , einen Ringkampf , den Lloyd
George mit einem seiner Natur recht geinäßen
gewagten Streich eingeleitet hat . Kann doch
die Balfournote , die Geldforderungen an

Frankreich in nahe Aussicht stellt . Poincars
noch mehr in seinem Verlangen versteifen , daß
Deutschland unbedingt zahlen müsse , damit
die Franzosen so Mittel für ihren Schulden -
dienst hereinbekämen ; sie kann aber auch , und
das eben hofft Lloyd George , den Franzosen
zeigen , wo ihr Riesenheer und ihre Gewalt¬

flotte eine Grenze hat , und kann so England
von dem Alpdrucke befreien , den allmählich der

französische Militarismus für das Jnselreich
bedeutet . Ist diesem Militarismus die drohen -
de Stoßkraft genommen , dann kann sich das

deutsche Wirtschaftsleben erholen , wessen auch
England so dringend bedarf , und femer ist
dann eher darauf zu hoffen , daß Amerika seine
Schuldforderungen an England und an ein

wirtschaftlich beruhigtes Europa für immer
oder wenigstens für einige Zeit zurückstelle .
Man sieht : um einen geringen Einsatz spielt
LloydGeorge in London gerade nicht , und

man begreift , daß angesichts solcher Ziele die
Bäume nicht in den Himmel wachsen werden .

Poincarä wird seine Waffe , die Gewalt , mit
den Zähnen verteidigen und Lloyd George sich
vielleicht mit einem Schritt nach vorwärts

begizügen . Deutschland aber , das unglückselige ,
um dessen Schicksal zugleich gewürfelt wird ,
muß das neue Kräftemessen zweier seit Jahr -
Hunderten ringenden Rivalen mit seinem Blut
und mit dem Schweiß seiner Arbeiter bezahlen .

Ucbcreinstimmung erzielt . Es ist daher
wahrscheinlich , daß ein M e h r h c i t s b c r i ch t,
unterzeichnet von den britischen , i t a l i e n i -

schen , j a p a >i i s ch e n und wahrscheinlich auch
vom belgischen Delegierten zusammen mit
dem Minoritätenbcricht , der von dem

französischen Delegierten untcrzcichnct sei »
wird , unterbreitet werde » wird , Ivclch letztere
auf ihren Ansichten gegenüber den übrigen alliier
ten Experten bestanden . Do es u n w a h r

s ch c i n l i ch ist , daß die Konferenz der alliierten

Minister , die morgen früh zusammentreten soll ,
ein Einvernehme » in den Angelegenheiten ,
in denen die Ansichten der Experten auseiuandor '
gehen , erzielen würde , hält inan dafür , daß die

Konferenz vertagt werden wird . ES ist
dies notwendig , damit sich die einzelnen Regie -
nmgen über ihren Standpunkt beraten . DaS
britische Kabinett wurde , wie bereits gemeldet ,
für morgen nachmittag einberufen .

Nur in Burk herrscht Zufriedenheit .
Paris , 9. August . ( Havas . ) Zahlreiche B c-

z i r k S r ä t c nahmen eine Tagesordnung au ,
welche das Vertrauen ausspricht , daß Pom -
carö die Lcbcnsintcrcsscn Frankreichs fest und un -
crschütterlich mahrcn werde . In Besprechung
des Verlaufes der Londner Konferenz konstatieren
die Blätter , daß der gegenwärtige Stand der
Tinge durch den wiederholten Aufchub der Eni -

scheidung veranlaßt wurde , die bereits lange hätte
getroffen werden sollen , und billigen den Prä
zisen Standpunkt Poiiicarös .

Optimistischere Darstellung der
Franzosen .

Paris , 9. August ( HavaS) . In französische ! '
Kreisen wurde heute daraus hingewiesen , daß
die von der englischen Presse veröffentlichten
Nachrichten, denen zufolge die meisten der Bor
schlüge Poincares vom ^achverständigcu - Aus.
schuß abgelehnt worden waren , verfrüht ,
wenn nicht irrig seien . Ter Ausschuß nahm
erst im Laufe des Vormittages de » von Bcmel
maus während der Nacht verfaßten Bericht an .
In einer heute vormittags von halb 10 bis halb
1 Ubr dauernde » Unterredung zwischen Poincarc ,
Lloyd George und Theunis soll L l o y d George
folgende der französischen Vorschläge
angenommen haben : die 2l ! prozcntige Abgabe von
der deutschen Ausfuhr , die Beschlagnahme der
Zollcinnahnicn , die Kontrolle der Slaalögruben
im Ruhrgebielc und der Dominialforstc am linken
Rheinufcr . Die anderen Vorschläge , wie die Zoll -
schranke in den Rheinlanden und im Ruhrgebielc ,
stießen noch auf festen Widerstand der englischen
Regierung . Auch Poincarc scheine nachgiebig zu
sein . Die Sachverständigen sollen nachmittags
nochmals die Frage der strittigen Pfänder prüfen .
Lloyd George werde morgen vormittags einen
Kabineltörat einberufe ». Inzwischen werde auch
Poincarc seine Kollegen unlcrrichten , um im Ein -

Verständnisse mit ihnen zu handeln . Nach einem
anderen Havasbcrichr soll Poincarc „ in seinen
Forderungen absolut unnachgiebig " sein .

Pessimismus der Engländer .

London , 9. August . In den Morgenstunden
erfährt Reuter , daß über die Alliiertenkonfe -
renz folgende Ansicht vorherrscht : Obwohl man
nicht alle Hoffnungen aufgeben müsse , ist die S i -
Iuation dennoch schlecht und es würde nicht
überraschen , wenn sich die Konferenz ' er -
schlagen würde .

Sehr ernste Lage .
L o n d o n , S. August . ( Reuter . ) Da keine

Hoffnung besteht , daß die Alliierten sich in

ihren Ansichten einigen würden , ist beschlossen
worden , morgen eine Sitzung des briti .

schen Kabinetts einzuberufen . Dv die Mi -

nistcr in den Ferien weilen , wird die Mehrzahl
in Sil « vom Lande zurückkehren , von berufener
Stelle wird konstatiert , daß die Situation ent¬

schieden er n st ist und daß in der morgigen
Kabinettssitzung wichtige Entscheid » » -
ge » getroffen werden sollen .

Suspeodierung der Retorsionen ?
Paris , 9. August . Dem „ Journal " wird aus

Straßburg berichtet , daß dort der Befehl
eingetroffen ist , die Ausweisungen von
Deutschen bis auf weiteres aufzuschie -
b e n. Nach dem Berichterstatter des Blattes habe
man für gestern Abend den Beginn der Auswci -
sungen erwartet und für die Durchführung die -
ser Maßnahmen bereits 6V . Polizeiinspcktore «

bereitgestellt .



~ CCTIt 21

Sie neue Regierung und Die
alte Rat .

( Von imserem italienische » Korrespondenten . )

Die nene Regierung unterscheidet sich von
der alten eigentlich nur durch einen Mann ,
den Senator T a d d c i, von dem einige erivarten ,
»vas von Facta nach den mit ihm gemachten Er .
kahrungen keiner mehr crivartrt , daß er dein Lan -
de die Anwendung der Gesetze gewährleiste . Es ist
ja wenig genug , wenn man von einem Kabinett
fordert , eS solle den Staatsgcsctzcn Geltung ver¬
schaffen; im heutigen Italien ist cS aber eine
He« ulesarbeit . Von dem neuen Minister des In -
nern weiß man , daß er als Präfekt von Turin
und von Anco na während der kommunistischen
Unruhen vom Jahre 1917 eine sehr energische
Repression durchgeführt hat , die ihm damals frei ,
lich keinerlei Lorbeer eintrug . ES fragt sich nun ,
ob die starke Seite TaddeiS in der Technik der 9lc -
Pression im allgemeinen liegt , in der Fähigkeit ,
die Exeklltivorgane zu befehligen und zum Gehör ,
sam anzuhalten , oder ob er sich nur in dem Nie «
verschlagen Proletarischer Aufstände spezia¬
lisiert hat . Die Antwort auf diese Frage muß in
allernächster Zeit erfolgen , und von ihr wird daS
Geschick Italiens auf Jahre , vielleicht auf Jahr -
zehnte hinaus abhängen .

Dieselben Fraktwnen der Kammer , die daS
Ministerium Facta gestürzt haben , die Klerikalen
und Demokraten , werden das zweite Ministerium
Facta unterstützen , nicht , weil sie ihm mehr zu -
trauen als dem ersten oder well etwa inzwischen
die innere Lage eine Klärung erfahren hätte , son-
dem einfach , weil sie in dem mühseligen Schar -
« n nach einem neuen Kabinettchef keinen aufge¬
funden haben . Zwei prinzipiell verschiedene Ver¬
suche der Lösung sind gemacht worden : der von
den Klerikalen vertretene , ein Ministerium der
Linken zu bilden , das die ganze Rechte ausschloß ,
und der der Bildung eines großen Koalitionö -

Ministeriums auf der Grundlage eines „ Gottes -

EicdcnS
der Parteien " . Zum ersten Versuch fehlte

c3 geeignete Objekt ; um ohne die Rechte zu re -
gieren , mußte man auf die Sozialisten rechnen
können , und dabei war gerade der einzige , der be -
reit war , sich scharf nach links zu tuenden , B o-
n o m i, den Sozialisten nicht genehm . Der zweite
Versttch , unter der Präsidentschaft Orlandos
ein Kabinett zu bilden , das von T u r a t i bis

Mussolini reichte , dieser Friedensschluß zwi-
scheu dem Totschläger und feinem Opfer , zwischen
sein Dieb und dem Bestohlencn , hat nicht soviel
Lebenskraft gehabt , auch nur des Ekels Herr zu
werden , den ein so unwürdiges Bündnis in jedem
gesund Empfindenden hervorrufen mußte .

So blieb der alte Facta , den man gestern für
zu schwach gehalten hatte , den inneren Wirren zu
steuern und der heute mit einer zehnmal ernsteren
Situation fertig werden soll. DaS Land muß ihm
noch dankbar sein , daß er es auf sich nimmt , mit
derselben Mehrheit , die ihm gestern einen so ge -
schmackvollen Fußtritt versetzt hat , heute wieder

zu regieren .
Inzwischen haben die Faszisten den von den

gewerkschaftlichen Organisationen aller Linkspar¬
teien ( Syndikalisten , Kommunisten und Soziali -
stcn ) proklamierten Generalstreik als Bortvand zu
einer allgemeinen Offensive benutzt, ' die noch

heute weiterwütet . Ter Generalstreik ist von der

„Alleanza dcl Lavoro " , einem Kampfbündnis
aller gewerkschaftlichen Verbände , die auf dem

Boden des Klassenkampfes stehen , beschlossen wor -

den , als Protest auf die sadistische Gewalttat von

Raven na , wo die Bauten und daS ganze Be .

sitztum der mächtigen Kooperativen der Romagna
verbrannt und geplündert worden waren . Der

Generalstreik sollte sich im Rahmen legalitären
Protestes halten , sollte Wohl den Bahn - und Post -

dienst , aber nicht die Versorgung mit Licht , Master
und Brot treffen . Als seine Dauer waren achtniid -
vierzig Stunden vorgesehen worden . Diese Frist
war den Faszisten , für die eine Mastenbewegung
das ist , was der Kneg für den Schieber , zu kurz.
So erließ ihr Generalkommando eine Ausforde -

V
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.rung an die Regierung , in der sie dieser achtund -
vierzig Stunden Zeit ließ , den Generalstreit nie¬

derzuschlagen . und ankündigte , nach Ablauf dieser
Frist würden die FaSzisten die Staatsgewalt über -

nehmen . Auf diese Weise kontzten die FaSzisten ,
» venu der Streik nach achtundvicrzig Stunden
aufhörte , wie beschlossen worden war , sich rüh¬
men , er wäre aus Angst vor ihrer Drohung be -
endet worden ; im andern Fall erlangten sie eS,
den Ausstand und mit ihm die Tage ihrer Hoch -
konjunktur zu verlängern .

In der Tat ist der letzte Fall eingetreten . Ob
die FaSzisten die Staatsgewalt seit Mitternacht
vom 2. /3 . August übernommen haben oder nicht ,
wagen wir nicht zu entscheiden . Seitdem sengen
und morden und plündern sie in ganz Italien ,
was sie in bescheidenerem Maße ja auch schon vor -

her taten . Da sie als schrecklichste Drohung immer
mit dem Plan herausrücke », „die Wege der Lega¬
lität " zu verlasse », so befinden sie sich offenbar
heute im Stadium der legalitären und normalen

Acußcrung ihrer Eigenart , und es kann sehr gut

sein , daß sie überzeugt sind , die Staatsgewalt
übernommen zu haben .

Wie dem auch sei , in diesen Tagen haben die

FaSzisten — »ach den Nachrichten der bürger¬

lichen Presse , denn ein KriegSbullctin des Gene¬

ralkommandos fehlt leider — mit bewaffneter
Macht Dutzende von Rathäusern besetzt und die

sozialistischen Stadtvcrtvaltungen einfach durch
RegicrungSbcamtc ersetzt , wie das sogar in Ma i -

land und L i v v r n o geschehen ist . Sie haben
in Genua 7( 300 Mann zusammengezogen und

die dortigen Organisationsgebäude besetzt, ge¬
plündert und zum Teil verbrannt . Ankona ist von

ihren Scharen — wir folgen dem Kricgsstil der

bürgerlichen Blätter — unter der Führung der

faszistischcn Abgeordneten Gay und Rossi besetzt
worden , welche sadistischen Scharen von »vcit her
mit Kraftautos kamen , obwohl cS verboten war ,

sich zu versammeln und Kraftfahrzeuge zu benut -

zcn . Kein Polizcibcamtcr hat die Abgeordneten ,
deren Jnrmunität sie im Falle flagranter Gesetzes »

Übertretung nicht schützen durfte , auch nur schief
angesehen . Sic haben ruhig , unter den Augen der

Polizei , die Diktatoren von Ankona spielen kön -

neu , haben Deputationen empfangen , Kriegsrat
gehalten , und der Präfekt lpt sich begnügt — die i

Arbeiter zur Wiederaufnahme der Arbeit aufzil - j

fordern ! Heute wird weiter gekämpft in den Stra -

heu von Mailand , Livorno , Genua , Parma , An -

kona , Civitavecchia und zahlreichen kleineren Or -

tcn . In Mailand ist die Redaktion des Avanti

verbrannt worden , obwohl das Gebäude neben

der Feuerwehr liegt , und es wurde sogar versucht ,

dem Personal das Verlassen des brennenden Ge -

bäudcS vom Dache aus zu verwehren . Das Gior -

nale d' Jtalia meldet freudestrahlend , daß der ur -

sprüngliche Plan der Faszisten darin bestand , den

„ Avanti " vom Luftschiff aus mit Bomben au be¬

legen . Auch ohne diese „rationellere " Methode hat

eS immerhin vier Tote gegeben , und die ganze

Bibliothek ist verbrannt worden . Was tut ein «xas -

zist nicht alles , wenn es gilt , das Prestige des na -

tionalen Rufes hoch zu halten ! .
Verbrannt wurden weiter die Arbeiterkam -

merii von Pavia , Padua , Livorno , Spo -

l e t o, Ankona , Dutzende von Parteilokalen
und Gewerkschaftshäusern , wobei Hunderte von

Millionen in Flammen aufgegangen sind . Bis

jetzt hat sich die Regierung als unfähig erwiesen ,

dem Morden und Brennen Einhalt zu tun . Sic

büßt heute die doppelte Schuld der vergangenen
Regierungen vom letzten Ministerium Gwlitti

abivärts : das Proletariat systematisch entwaffnet
zu haben , auch über das Matz der herrschenden
Gesetzesmaßnahinen hinaus , und gleichzeitig die

weitgehendste moderne Betvaffnung der FaSzisten
geduldet und gefördert zu haben . Heute haben die

FaSzisten die Gewißheit , einer wirklich Waffen -

losen Menge gegenüber zu stehen, der in den mei -

sten Fällen nach immer wiederholten körperlichen
Durchsuchungen und Haussuchungen nicht einmal

ein Messer geblieben ist ; sie selbst haben Maschi -

ncngewehre , . Handgranaten , Dolche , Revolver und

unbegrenzte Mengen von Munition . Sie sind

Ahasiews .
„ MS Jesus einst die Last deS Kreuzes trug
Und rasten wollt ' vor Ahasvcros Tür ,
Ach ! da versogt ihm Ahasvcr die Rast
Und stieß den Mittler trotzig von ver Tür . "

Kein Volt , daS nicht die Sage von dem un -

barmherzigen Schuhmacher in Jerusalem kennt ,
der zur Strafe für seine Mistetat nicht sterben
darf und ruhelos die Welt durchziehen muß , bis

dereinst Christas wiederkommt , die Welt zu rieh -

ten . Noch weit mehr als die Fausffagc hat diese
Legende die menschliche Phantasie beschäftigt und

die Federn in Bewegung gesetzt. Nach den ver -

schiedensten Richtungen hin ist sie ausgedeutet
worden ; die bekannteste und vielleicht geistvollste
Deutung ist die , welche zwischen Ahasveros , dem

ewigen Inden , und dem indischen Volke selber
eine Parallele zieht .

In wessen Kopf ist die Sage entstanden ?
Wir wissen es nicht , wir wissen nur , daß ein eng -
lischer Chronist MatthaeuS Parisiensis sie im 13 .

Jahrhundert zuerst erzählte und einen armem -

fchen Erzbischos als Gewährsmann nannte . Un -

gefähr um dieselbe Zeit taucht Ahasveros in einer

flandrischen Reimchronik auf , und in den nächsten
Jahrhunderten findet man hier und da Notizen ,
daß man AhaSver in einzelnen Städten gesehen
habe . Doch noch ist die düstere EZählung kein

Gemeingut der Massen , ist die Figur des „ ver -

fluchten Toren " nicht eingereiht in den Bilder -
mal der Voltsphantasie . Das ändert sich , als „ ge -
druckt in diesem Jahre " ( 1602 ) zum ersten Male ,
zugleich in Lehden und in Bautzen , daS seitdem

unendlich oft aufgelegte „Volksbuch vom ewigen
Juden " erscheint . Da aber vollzieht sich auch
eine seltsame Teilung . Jener englische Chronist
hatte in seiner Historia major berichtet , der

ewige Jude habe Cartaphelos geheißen und sei
Pförtner im Palaste von Pontius Pilatus gewe -
en . Als nun Christus durch das Tor geschritten
ei , habe er ihn mit der Faust in den Nacken ge -
chlagen und ihm höhnisch zugerufen :

„ Geh ' nur , geh ' , Jesus , gehe schnell ! Was

zögerst du ? "
Und Jesus habe geantwortet :
„ Ich gehe , du aber sollst warten , bis ich

wiederkomme . "
Der Unglückliche , dem dieser Fluch geworden ,

verfalle nach je hundert Jahren in eine tiefe
Ohnmacht , und wenn er aus ihr erwache , sei er

wieder verjüngt und stehe in dem Alter , in dem

er stand , als er seinen Frevel beging .
Das Volksbuch aber säßt den Ahasver einen

Schuster sein und stellt auch sonst , wie wir gleich
sehen werden , die Vorgänge auf Christi Passivus -
weg anders dar . ES stützt sich dabei auf eine Er -

zählung , die ein Mestfale , Chrysostoimls Düdelns ,
1564 hatte drucken lassen , und die wiederum auf
den mündlichen Bericht eines Theologen und spä¬
teren Bischofs von Schleswig , Paulus , gegründet
war . Der »var im Jahre 1542 von der Universi -
tät Wittenberg in den Ferien zu seinen Eltern

nach Hamburg zurückgekehrt , und hier hatte er
die Bekanntschaft des ewigen Juden gemacht . An
einem Wintersonntage hatte man in einer Kirche
einen eisgrauen , hochgewachsenen Mann , barfuß
und barhaupt in arnrseligen , zerschlissenen Klei¬
dern bemerkt , der mit großer Andacht der Predigt
lauschte und immer , wenn Christi Name genannt

eine Macht im Staate , gleichzeitig eine legislative
und exekutive Macht , die außer den Einnahmen
ihrer Strafexpcditionen über große Subventionen
von feiten der Agrarier und der Industrielle »
verfügen . Kann die Regierung ihnen nicht den

Meister zeigen oder will sie es nicht , so muß der

Konflikt ans dem Boden der Geivalt ausgetragen
werden . Daß sich die Arbeitrschaft an die Fas -
zisten und ihr Regime gewöhnen Ivird wie an eine

feindliche Besatzung , das wollen wir zur Ehre des

italicnffchen Volke « als unmöglich ansehen ; bis

zu diesem Grade von Selbstvcrachtnng versteigt
sich nur der FaSzismuS , der damit rechnet , im

eigenen Lande und am eigenen Volke die Knute

gebrauchen zu können .

Am ' 9. tritt daS neue Kabinett vor die Kam -
mer und wird ein Vertrauensvotum erhalten , ge -
gen die Stimmen der Sozialisten . Unser auf den
6. August anberaumter Parteitag wird erst Ende
des Monats zusammentreten . Der Streik als sol¬
cher hat de » Erwartungen entsprochen, trotz deS
Siegesjubels der bürgerlichen Blätter : die Zcittlit -
gen sind nicht erschienen , Tromverkchr , Eisenbahn -
und Postdienst Ivaren eingestellt , in keiner Fabrik
ist gearbeitet worden . Auf ein paar Stunden tag -
lich haben die FaSzisten den Tramverkehr im Zen¬
trum der Stadt aufrechterhalten , namentlich in

Rom ; mit sadistischem Personal sind auch ein

paar Züge ausgelaufen . Streikbrecher haben nicht
gefehlt , >vas bei der starken Arbeitslosigkeit und
wachsenden Teuerung nicht verwundern darf . Die

Gewerkschaftler haben überall ihren Mann ge -
standen . Ein Mißerfolg war der Streik nicht . Ob
er inopportun war , ist schwer zu entscheiden . Die

faszistifchc Offensive war seit langem vorbereitet
und wäre ohne den Streik doch dieser Tage in -

szcnicrt worden .

Voraussichtlich werden alle sozialistischen
Stadtverwaltungen und Provinzialverivaltungcn
zurücktreten , etwa 2000 Geineiden und 20 Provin¬
zen . ES handelt sich dabei weniger um eine Pro -
testaktion als um eine logische Folge der Wehr -
losigkeit , in der die Regierung die Lokalverwal .

hingen gegenüber den bewaffnete » FaszistenkorpS
läßt . Man kann wohl sagen , daß selten eine Re¬

gierung mehr getan und mehr unterlassen hat , nm
die Autorität des Staates im Zentrum und an
der Peripherie zu untergraben . Als Ausweg ans
dem heutigen Zustand daS Bündnis zwischen Fas -
zisten und Sozialisten zu empfehlen , ist an sich so
ekelerregend und widernatürlich , daß eS gewisser¬
maßen einen Maßstab daftir gibt , wie unerträg -
lich die Heutigen Zustände sind , und wie wahllos
mau nachgerade geworden ist , wenn sich irgend
ctwaS wie ein Entrinnen bietet . Von fozialistt -
scher Seite findet der Borschlag keinen Vertreter .
Ein Einvernehmen m>t den FaSzisten ist für un¬

sere Partei ein fiir allemal unmöglich : zwischen
uns und den Faszisten liegen zu viel Leichen und

zu viel Brandstätten .

Inland .
Die Revanchehetze wird auch Hierzulande von

den Tenlschnativualen und insbesondere von dem

Stinkbombenwerfer B a e r a n mit aller BeHe -
menz betrieben . Dieser commis voyageur der Re .
aktion ist auf seiner letzten Bersammlungstour -
nee unter anderem auch in Mähr . - Neustadt abge -
stiegen , wo er am Schlüsse seiner Hetzrede in einer

öffentlichen Volksversammlung folgende Sätze
sprach :

„ Arbeiten und nicht verzweifeln , denn eS
kommt ein drittes Versailles so
sicher wie täglich die Sonne aufgeht und e L
wird ein Tag kommen , wo sich alle
wied ' er vor deutschcm Gcist bcugcn ,
aber cs^. wird noch etwas kommen , was ich

Ihnen nicht sagen darf , ivas Sie aber selbst
schon wissen . "

Das dritte Versailles — das ist der Re -

vanchckriegl und Revanchcftieden gegen Frank¬
reich . AllsS soll sich wieder vor deutschem Geist

wurde , die Arme kreuzte , sich tief verneigte und

seufzte . SllS man sich aus Neugierde rnn ihn küm¬

merte , erzählte er sein unerhörtes Schicksal . Zur
Zeit Christi habe er in Jerusalem das Schuster -
Handwerk getrieben , in der Schrift geforscht und
cs mit den Schriftgelehrten und Pharisäern ge -
halten , im Christi Sendung habe er nicht geglaubt
und mitgsrufen : „Crucifige " . Als Jesus nun zum
Tode geführt wurde , habe er sich darüber gefreut
und habt seine Familie gerufen, damit sie ihn
auf dcmHietztcn Gange sähe. Sein Kind habe er
selbst auffben Arm genommen , um ihm den Ver¬
urteilten zu zeigen . Gerade vor seinem . Hause sei
dieser zusammengebrochenund habe sich , von
Schwäche übermannt , an den Pfosten von Ahas «
veroS ' . Haustür gelehnt . Doch er sei zornig ge -
worden und habe den Erschöpfen weggewicsen ,
Da sei Jesus aufgestanden und habe gesagt : „ Ich
will stehen und ruhen, du aber sollst immerdar
gehen und » vandern müssen . " Da habe ihn eine

seltsame Unruhe ergriffen , er habe sein Kind hin -
gesetzt , sei dem Zuge gefolgt , Zeuge der Kreuzi -
gung geworden und habe es nicht mehr über sich
gewonnen , »ach Jerusalem zurückzukehren. "

Der seltsame Mann zeigte sich , nach Paulus ,
mit der Geschichte Christi und des heiligen Lan -
des sehr vertraut , wußte vieles , ivas nicht im
Neuen Testamente steht , und lebte sehr zurück -
gezogen . E , war sehr bedürfnislos und von tiefem
Ernste . Seitdem will man ihn an vielen Orten
gesehen haben , in Madrid , Paris , Wien , Brüssel ,
Moskau und in einer ganzen Anzahl von beut -

fchen Städten . Die einzelnen Länder haben sich
seine mythische Gestalt verschieden ausgemalt . In
Italien , wo er Baltodio genannt wird , d. h. „ Got -
tesschläger ", scheint wohl der Pförtner , von dem
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beugen — daS ist der innige Wunsch der Deutsch -
nationale ». Wem , es auf sie ankäme , sollten

Franzosen und Tschechen und alle andere » ro -

manischen und ssawischen Nationen bald wieder
die preußische Fuchtel spüren — und wenn eS auf
sie ankäme , könnte niemals die Versöhnung zivi -
scheu den Völkern eintreten , da ja alle — auch
die Tschechen — wüßten , »vas zu erwarte » wäre
— wenn es eben auf die Deutsch -
nationalen ankäme . Zum Glück aber

machen diese gewissenlosen .Hetzer ihre Politik
ohne die geringste Sympathie der Mehrheit deS

deutschen Volkes , vor allem der deutschen Ar -

bcitcr , welche den Bacran und Konsorte » schon
noch zeigen werden , wo der Zimmermann daS

Loch gelassen hat .
Die Sprachenpolitik des Ministeriums für

nationale Verteidigung . Die Gesuche um Enlhe
bung der Gemeinde - und Bezirksangcstellten vom
Militärdienste für den Fall der Mobilisierung
( deö Krieges ) im Jahre 1923 sind längstens bic
20 . August 1922 dem Landesausschusse vorzule
gen . Nun enthält das Schreiben des Ministerium -
für nationale Verteidigung (Politisch - juridische
Sektion ) , vom 19. Juni l . I . , Z. 176 . 700 , an die

Landesausschüsse folgende Weisung : „Läßt das

betreffende Amt aus technischen oder anderen
Gründen die Rubriken 1 —20 der Blätter I , II
III durch Personen ausfüllen , um deren Enthe
bung angesucht wird , so ändert dies in der Sach

selbst nichts daran , daß Ucberreicher das Amt ist
dessen Aufgabe es ist , für die richtige Äussert »

gung insbesondere auch in sprachlicher Beziehung
Sorge zu tragen . Die Staats - und öffentlichen
Behörden »verde » darauf aufmerksam gemacht , daß
das Blatt II nach Beisiige » der Entscheidung des

Ministeriums für nationale Verteidigung de » Be -

Hörde » , »velche den Antrag gestellt haben , als Eni -

scheidung des Ministeriums für nationale Vertel -

digung übermittelt wird , »oeshalb eS den Bestim¬

mungen des Sprachgesetzes zu entsprechen hat . "
Dieser gewundene Satz soll offenbar nichts anderes

bedeuten , als daß die deutschen Gmeinden und

Bezirke gezivungen »verde », die Erhebungsanträge
für ihre Angestellten

' in ffchechossotvakischcr
Sprache als der staatlich offiziellen Sprache auS -

Anfertigen . Wenn das Blatt II nicht in tschechi -
scher Sprache ausgefertigt wird , soll offenbar der

Enthebungsantrag nicht berückst ch-
t i g t »verde ». DaS Ministerium fiir nationale

Verteidigung scheint der Ansicht zu sein , daß es
in » Verkehre mit deutschen Gemeinden und Bezir -
ken nicht deutsch zu verstehen braucht . Demgegen -
über muß nachdrücklich darauf verwiesen »ocrdcn ,

daß eö sich bei der Stellung von E» ihebu » gsa » r >
trägen für autonome Angestellte nicht um Par¬
teiaugehörige , sondern um einen zwischenamtlichen
Verkehr handelt und die Verkehrssprache der Be¬
hörden und Acmter untereinander noch der Rege¬
lung durch eine Durchführungsverordnung zum
Sprachcngcsctze harrt . Das Ministerium fth
nationale Verteidigung hat also kein Recht , die

tschechische Ausfertigung des Enthebungsantrages
für autonome Angestellte zu verlangen oder ctlva

derartige EnthebungSanträge , falls sie dcuffch ver -
faßt sind , aus diesem formalen Grunde nicht zu
erledigen oder abzuweisen . Es liegt hier wieder
ein Planmäßiger Borstoß in der Sprachenfrage
vor , der nmso heimtückischer ist , als daS Mini¬
sterium nicht etwa rund hercmS erklärt , daß der

Enthcbnngsantrag tschechisch ausgefertigt werden
muß , sondern diese ganz unverständliche Forde -
rung in einer schwer verständlichen Weise um -
schreibt .

DI « VolkSziihlungSergcbnIsse in Preftburg und
Kaschau . Nach dem Preßbnrgcr „ Magyar Ujsag " hat
Preßburg 93 . 327 Einwohner ; davon sind 37 . 991 ( 49. 7
Prozent ) Tschechen n » d Slowaken , 27 . 943 ( 28. 9 Pro -
zcnt ) Deutsche , 21. 111 ( 22. 9 Prozent ) Magyaren , 4922
( 4. 3 Prozent ) Inden und 3197 ( 3. S Prozent ) Ange -
hörige anderer Nationalitölen . In Kaschau zählte
man 31 . 811 ( 99. 9 Prozent ) Tschechen und Slowaken ,
11 . 799 ( 22. 5 Prozent ) Magyaren , 5599 ( 5. 9 Prozent )
Inden und 2299 ( 4. 3 Prozent ) Deutsche , insgesamt
also 52 . 249 Einwohner .

der Armenier erzählte , die Urform geliefert zu
haben , ebenso in der Bretagne , wo er Bondedco

genannt »oird . In den Niederlanden heißt man

ihn Isaak Lagnedun und in Spanien Efperaen
Dios ( Hoffe auf Gott ) . Hier trägt er eine schwarze
Binde auf der Stirn , denn dort brennt ein flam¬
mendes Kreuz , das sein Gehirn verzehrt und nie

aufhört zu brennen , da das Gehirn immer wieder

»nächst . . . Besonders aber in Deutschland fand
die Legende unzählige gläubige Gemüter , und an
die Körperlichkeit deü ewigen Juden hat man bis
in die Zeit unserer Großväter geglaubt . Mohen
erzählt , daß in seiner Jugendzeit der Jerusale -
mer , wie seine Umgebung sich nickt ausreden

ließ , durch das Voigtland gepilgert sei . Schließ -
lich ist die Abasverossage , wie die Faustsage , ein
deutscher NationalmythuS geworden . Gerade dem

deutschen Geist ist die in ihr verkörperte An -

schaumig nicht fremd . Wer am Göttlichen frevelt ,
lebt nach dem Tode fort , das ist uralte deutsche
Meinung , wie „ der wilde Jäger " , der „fliegende
Holländer " , „ Tannhäuser " , der „ Schmied von
Jüterbog ! " und ähnliche Gestalten der Sage dar -
tun .

Als sich poetische und reflektierende Geister
der Sage bemächtigten , da wurde der unselige
Schuster der Träger tteffinniger Probleme . Es ist
hochinteressant zu verfolgen , »vie das Problem
immer »vieder Poeten anlockte , beschäftigte , und
»vie verschiedenartig sie sich mit ihm abfanden ,
von dem unglücklichen Schubart an bis hinauf zu
Karl Bleibtreu . Hier können nur einige zum Ver -
gleich herangezogen »Verden . SchubartS AhaSver
läßt die Schädel seines Vaters , seiner Frauen '

und Kinder vom Karmel rollen und zersplittern
und beklagt sein Schicksal , das ihm nie den oft
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Ei » BeriaWmptom .
Der Rcichcnberger „ Vorwärts " berichtet in

meiner DieiiStagnnmmcr über de » in der letzten
Sitzung des Kreisvollzugsauaschusses des sechsten
Kreises durchgeführten Ausschluß eine ? koinmn -
»istischen Parteisekretärs aus der Partei . Schon
die Tatsache , das ; j >cr „ Vorwärts " für dieses Er¬
eignis eine volle Spalte Naum übrig hat , beweist
daß es sich da nicht etwa » m einen Ausschluß ha»-'
delt , wie er in jeder Partei vorkommt , sonder »,
daß diesem A. isschlnß Vorfälle zugrunde liegen ,
die innerhalb der lommumslischen Partei und
insbesondere unter de«, Arbeitern des Reichen -
berger .Preises sehr viel Staub aufnciütvbclt
haben . Der Ausgeschlossene ist der bisherige
Sekretär des Tentschgablcr Bezirkes Karl
Schicke tanz der , wie die Untersuchung ergab ,
durch unterschleif von Parteige . ldern
die kommunistische Partei um v i c l c t ä u s c n d c
Krone » geschädigt hat .

Dieses an sich traurige Ereignis erhält seine
besondere Beleuchtung durch die aufklärenden Be¬
merkungen , welche der „Vorwärts ' ' an diesen
Ausschluß knüpft . Danach hatte besagter Schicke -
tanz die koninimiistischc Partei bereit « im Jahre
1920 verlassen — wobei der „ Vorwärts " höflich
verschweigt , warum Schickctanz damals aus der
Partei ausgetreten ist oder gar ausgetreten
tvurdc — und nach der Gründung der K. P . C-
(deutsche Abteilung ) wurde er uichlsdestowenigcr
wieder in die Partei aufgenommen . Obzwar nun
die Partei - Jnstanzen „Schickctanz mit Mißtrauen
beobachteten " , beriefen sie bald daraus den „ge¬
schickten " Vcrsammlungsrcdner als Bezirküsekre -
tat nach Dculschgabel . Dort ließ „sein odmini -
strativcs Arbeiten mehr als zu wünschen übrig " .
Trotzdem beließ man ihn auf dem Posten und
erst als man auf schwere Vergehen dieses Sekre¬
tärs am Parteivcrmögcn kam , wurde er vom
Dienste suspendiert und dann daS Ausschlußver -
fahren gegen ihn eingeleitet .

Ans diesem Bericht des „ Vorwärts " ist er -
sichtlich, daß die kommunistische Partei einen von
vornherein für die Führung der Geschäfte einer
politischen Partei unwürdigen Müschen auf den
Posten eines Bezirkssekretärs berufen hatte ,
einen Menschen , der kurz vorher — wer tvciß aus
welchen Gründen — die Partei verlassen hatte ,
oder gar verlassen mußte . Die Kommunisten cnt -
blödeten sich nicht , ihm das Geschick und auch die
mühsam erworbenen Groschen vieler . Lmndert
Arbeiter anzuvertrauen , lediglich deshalb , weil
er ein „geschickter" VcrsammlnngSredncr , wahr -
scheinlich em ebenso geschickter Demagoge und
Hetzer gegen die sozialdemokratische Arbeiter -
schaft und ihre Vertrauensmänner war . Nun
endet die glorreiche Tätigkeit dieses Mannes da -
mit , daß man ihm auf den Unterschlcif von vic -
len tausend Kronen kommunistischer Parlcigcl -
der gekommen ist .

Der „ Vorwärts " schließt seinen Bericht
über diesen Ausschluß mit der Bemerkung , daß
„ der Fall Schickctanz vor allem den Sozialdemo¬
kraten ein willkommener Anlaß für eine Flut
von Verleumdungen gegen die kommunistische
Partei sein werde , daß die Arbeiter aber wissen ,
daß es leider jederzeit Gauner in der Arbeiter -

bewegung gegeben hat , welche die Bewegung als
ein « Melkkuh ansehen . " Diesem Angriff gegen¬
über , mit welchem die Konlmunistcn sich die Vcr .

jeidigung der skandalösen Verhältnisse in der Par -
tri erleichtern wollen , stellen wir folgendes fest:
In der sozialdemokratischen Arbeiter ,

bewegung sind bisher nur in den allcrsclteiistcn
Fällen „ Gauner " aufgetreten , welche die Bewe¬

gung als Melkkuh ansahen , well eben die sozial¬
demokratische Arbeiterschaft nur solche Leute mit
dar Führung ihrer Geschäfte belrante und be -

traut , welche sich in vollem Maße ihr Vertrauen
erworben haben . Die kommunistische Par .
tet dagegen sieht als den wichtigsten Bcfäyigungß -
Nachweis zum Führer die Geschicklichkeit an , die
Arbeiter moSkaugläubig zu machen und sie gegen
die sozialdemokratische Partei und gegen die Gc -

aufgesuchten Tod , das ihm zlvar Todesqualen ,
nie aber Erlösung bringt . Endlich aber findet er

Schlaf und ei » Engel tröstet ihn :

Gott zürnt nicht ewig !
Wenn du erwachst , so ist Cr da,
Das Blut auf Golgatha du fließen sahst,
Und der auch dir verzeiht . "

Auch Lcnau schildert die Qualen dessen ,
„ vor dem alle Gräber sind verschlossen ", aber

darüber hinaus macht er ihn zum Nepräsentan -
ten des Weltschmerzes , der in der Erde nur eine

Lüge deö Paradieses , immer nur den ,Gilten
Tand von Blütentreiben und Zerstören im öden

Spiele " sich wiederholen sieht . In Mosens EPoS

handelt es sich um eine Fehde zwischen Christus
und Ahasvcr , „die in » irdischen Dasein befangene

Menschennatur , gleichsam der in einem Einzel¬
wesen verleiblichte Geist der Weltgeschichte , stellt
sich erst in unbewußtem Trotze , dann endlich mit

deutlichem Bewußtsein dem Gatte des Christen -
tum « schroff gegenüber " . Ahasver ist ein neuer

Prometheus , und so sagt ihn : Christus :

„ Mir gegenüber Haft du dich gestellt ,
Wie ei » Gedanke wider de » Gedanken .

So ringe weiter , weiter ! Zwilchen beiden

Wird ernst, wo sich vollendet hat der Kreis ,

Dag allerletzte Weltgericht entscheiden . "

Auch bei Hamcrling , der i » seinem „ AhaSvcr
in Rom " des ewigen Juden Todessehnsucht dem

Lebensdrange Neros gegenüberstellt , ist Ahasvcr
das Sinnbild des ewigen Menschen , der ewigen
Menschheit . Demgemäß ist Ahasver bei ihm so
alt wie die Menschheit selber und mit . idain , der

den Tod in die W- >lt gebracht hat , identisch .

Das iateraatisaale Prolttariat kber Deutsch -
Sands und Deutschssterreichs Wirtschaftslage .

ißcrkiij , 9. August ( Eigenbericht ) . Am Mon - September oder Anfang Oktober fertiggestellt sein
tag und Dienstag tagten im Brüsseler Gcwcrk - und dann in verschiedenen Sprachen vcrösscnt -
schaftshansc Vertreter der Amsterdamer Gewerk - licht werden . Anschließend daran ist eine neue
schaftSinternationalc , der Londoner Internationale
und der Wiener Arbeitsgemeinschaft , um gemäß
den ans der letzten gemeinsamen Amsterdamer
Konferenz gefaßten Beschlüssen eine Enquete
über die >v i r t s ch a f t l i ch c n B e r h ä l t n i s s c

Deutschlands vorzubereiten . Die Konferenz einigte
sich auf eine » Plan , der von Leon Blum , Tom

Shaw und Broukairc ausgearbeitet worden war .
Die verschiedenen Probleme wnrdc » in einem

Fragebogen zusammengestellt , aufgrund dessen
schon in den nächsten Tagen die Untersuchung der

wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutschland bcgin -
neu soll. Das Untcrsilchungöcrgcbiiis soll bis Ende

Konferenz beabsichtigt , die wahrscheinlich in Paris
stattsinden wird und deren Aufgabe es sein soll ,
den bcanlworlctcn Fragebogen zur Grundlage end -

gültiger Beschlüsse zu machen . Im Zusammen «
hange mit den zur Erörterung stehenden Fragen ,
legte D a n n c b c r g der Konferenz einen Bericht
über die österreichischen Verhältnisse vor .
ES wnrdc beschlossen , den Arbeitern aller Län
dcrn die Lebensbedingungen der österreichischen
Arbeiterschaft bekanntzugeben . Diese Bekannt » « «

chung betont die Nottvendigkcit einer schnellen
und tatkräftigen Hilfe und appelliert an alle gc
werkschaftlichen und politischen Organisationen .

Arbeitslosendemonftrotion in Wien .

Wie » , 9. August. ( Tsch . P. ) Heute mittags
kam es vor der staatlichen ArbcitSvcrmiltluitg auf
dem Ncttbangürlcl zu Demonstrationen der ar¬
beitslosen Metallarbeiter . Eine Gruppe
von etwa 800 bis 1000 Personen zog dann gegen
das Innere der Stadt . D« e Arbeitslosen erschienen
vor dem Parlamente , das von der Polizei besetzt
war . Bor dem Parlamente tvurdc eine Tcputa -
tion gewählt , die dem Minister für soziale Für -
sorge die Forderung der Arbeitslosen nach Arbeit
und Erhöhung ^ der Unterstützung unterbreitete .

' ammlung
. Infolge
che » kam

gebotenen
onen vcr

Eine auf der Straße stattgesundene Bcr
nahm einen ziemlich lebhaften Verlan
aufreizender Reden eines innacn Bur
es zu Reibereien mit der zahlreichem«

ftPolizei . Im ganzen wurden drei Per
haftet . Da Gerüchte im Umlaufe wc

schäftSlcnte am Gürtel und in den umliegenden
Straßen ihre Geschäfte . Die Arbeitslosen kündig -
Icn stir morgen neue Demonstrationen an .

Lerchenseld in Berlin .

Berlin , 9. August ( Eigenbericht ) . Der bayc -
rischc Ministerpräsident Graf Lerchenseld ist
in Begleitung des Innenministers und Justiz -
Ministers in Berlin eingetroffen . Die Verhandlun¬
gen über das ReichSschutzgefetz und die bayerische
Verordnung haben vormittag beim Neichspräsi -
deuten Eberl begonnen . Nach den einleitenden

Verhandlungen beim Reichspräsidenten wurden
die Besprechungen beim Reichskanzler Dr . Wirth
fortgeführt . Es folgte zunächst eine allgemeine
Aussprache , an die Ich nachmittags Einzclbcsprc «
chungcn knüpfte ». ES ist damit zu rechnen , daß

Plünderungen beabsichtigt seien , sperrten die Gc - 1 endet werden .
waren , daß diese Verhandlungen noch Ende dieser Woche bc -

« XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXxXXXXXXXXXXXXX

»vcrkschaften aufzuhetzen . Die Slrupcllosigkcit ,
mit welcher die Leiter der kommunistische » Br -

lvcgung Vertrauensleute und Beamte der Partei
auswählen , bringt es mit sich, daß die dunkelsten
Charaktere und schmutzigsten Gestalten in dieser
Partei auf der Oberfläche schwimmen . Der Fall
Schickctanz steht leider nicht verein -

zeit da , es ist während der kurzen Zeit des Be -

ftandcö der kommunistichen Parle « «vied - rholt

vorgekomiilen , daß spät oder zu spät Vertrauens ,
männcr und Beamte als Gauner entlarvt tvurdc ».

Für uns ist diese Tatsache m' cht — wie der

„ Vorwärts " i » perfider Weife schreibt — ein
willkommener Anlaß zu Verleumdungen , sondern
er erfüllt untz vielmehr mit Trauer darüber , daß
die Arbeiterbewegung durch das Wirken der Koni -

munisten und durch die Zustände in ihrer Par -
tci solch bittere Dinge aus sich nehmeil muß . Es

unterliegt keinem Zweifel , daß solche Begeben -
Helten wie der Fall Schicketanz , viele Arbeiter

nicht nur au « der kommunistichen Partei vertrei -
ben , sondern auch eine große Anzahl von Prolc .
tarier » überhaupt aus den Organisationen des

Klassenkampfs verscheuchen muß, zum großen
Schaden der allgemeinen proletarischen Bewc .

giing . Daran vermag auch die Tatsache ni6 ) ts zu
ändern , daß die kommunistische Partei im Fall
Schickctanz die selbstverständliche Konsequenz zog
und den Betrügen ans der Partei ausschloß. Daß
ein solcher dunkler Ehrciimam « überhaupt in der

Partei eine Rolle spielen konnte , ist zweifellos ein

Smptom des moralischen Verfalles , der mit dem

ideologischen und organisatiorischcn Verfall der

kommimistischcii Partei Hand in . Hand geht .

Ausland .

Zeile 3.

gade , im Solde der Reichsmoriiic stehend , den

Mittelpunkt der Hokenkreuzbeweguiig bildet . In
der Berliner „VollSzeitung " finden «vir über das
Treiben dieser Kreise in Oldenburg und Ostsrics -
land eine recht anschauliche Schilderung , der «vir

folgendes entnehmen : „ Noch toller als in Olden -

bürg treiben es die Ehrl ) ardt ° Frcundc im benach¬
barten Ostsricsland , und sehr mit Recht hat Herr
Severin den Regierungspräsidenten von Aurich ,
Herrn v. Hcppc , verabschiedet . Herrn v. 5>cppe
Paßte es freilich nicht , und bei seiner in diesen
Tagen erfolgte » Verabschiedung von seinen Bc -
amtcn machte er sehr reichlich in Entrüsttlng . Er

habe von nichts gewußt und von dem Treiben
der Ehrhardt - Leute in seinem Bezirk , besonders in

Wilhelmshaven , sei ihm nicht das geringste bc -
kannt gctvesrn , als sei er zu unrecht gcmahrcgelt
«vordem . So sagte dieser Biedermann zu den vcr -

sammelten Beamten . . . . Sonderbar , daß die

erwähnte » Tinge alle Spatzen von Wilhelms -
lzaven bis Aurich von den Dächern Pfiffen , solider -
bar , daß in den hiesige » Zeitungen wiederholt
antirepublilanische Vorfälle a » S dem Bereich des

Herrn v. Hcvpe festgenagelt wurden , die sehr bc -

zeichnende Schlaglichter ans den rcgierungsfcilid
lichen Geist im Amtsbezirk «varsc ». Aber . Herr
v. Heppe rechtfertigt sich , es geht ihm wie dem

Juden ans den « Hausfschc » Märchen , dem Adner ,
der nichts gesehen hat . Aber Beamte , die von

nichts gewußt haben und die nichts sehen , kann

der republikanische Staat nicht gebrauchen . Am

wenigsten hier oben im Regicrungspräsidiinn
Aurich . " Die Entlassung des dcncschvälkischen Re

giernngspräsidentcn hat «übrigens nicht nur die

Teutschnationalcn ans dic Beine gebracht , son -
dcrn auch die hervorragenden Strescmänner .
Beide Parteien fabrizieren jetzt gegen dic Eilt -

lassung geharnischte Proteste . Manchmal scheint

es , als «vcn » in Ostsriesland dic Republik littt

dem Namen nach bestehe . Als vor acht Tagen dic

„ Emdcncr Zeitung " auf 11 Tage verboten wurde ,

bekamen dic Abonnenten als Ersatz den im bc -

nachbarlcn Leer erscheinende » „ Allgemeinen An -

zeigcr für Ostsricsland " zugestellt . Dem Blatte

waren Extrablätter beigegeben , in denen in der

wüstesten Weise über daS Verbot geschimpft
wurde . Daraufhin wurde zlvar auch dieses Blatt

verboten , aber wir glaube » , daß Verbote allem

nicht viel nützen , wenn die Regierung nicht mit

starker Hand den Herd dort säubert , wo der Brand

schwelt und die Luft vergifte ! : in der Verwaltung
und bei der Rcichsinarinc ! Aber bei der letzteren ,
da ist wohl Hopfen inid Malz verloren .

Wilhelm Müller und Aloys Schreiber , Gu -

stav Horn und Klingemanii , dessen Ahasver von

Ludwig D- brient gespielt wurde , Ludwig Köhler
und Zedlitz , Andersen und Herder , Schücking und
Suc sogar haben sich AhaSvcrs bemächtigt. Sehr
zu bcoauc . ru ist , daß Goethe den von ihm gefaß -
ten und in « Wahrheit und Dichtung " ( 15. Buch )
ausführlich entwickelten Plan , die Geschichte des

ewigen Inden episch zu behandeln , nicht ausgc -

führt hat . Er wollte ihn „ mit Geist und Humor bc -

stenS ausstatten und ihn durch eine Neigung zu
Christo veredeln " . Doch sollte er dabei „derbe , von

hart verständiger Menschcnart " sein , ChrsstuS nicht

verstehen und ihn zuletzt mit heftigen Äeschuldi-
gungcn überhäufen . ES ist aber , wie gesagt , nichts
daraus geworden .

Bon neueren habe » Giscke, Herrig , Carmen

Sylva und Max Haushofer Ahasvcrdichtnngen
veröffentlicht . Wcis also einst vielleicht nur ein

frommer geistlicher Betrug war , begangen , um

„gegenüber dem hier und da auftauchenden 11»»

glauben an die einstige wirkliche Existenz Jesu
ein lebendiges Zeugnis zu gewinnen ' , das ist « m

Laufe der Zeit zu einem Problem geworden , ait
dem sich der rastlos grübelnde Menschengeist immer

aufs neue versucht . Und so wird schließlich der

Menschcngeist selber als AhaSver angesehen , u » d

Blcibtrcu spricht in ergreifenden Worten aus , daß
bis an dic

„ Sonnenwende

Irrt ruhelos der Mcnschengeist umher —

Die Liebe nicht , nein, nur das Weitende

Eilost den Ahasver ! "
Dr . Pollaischek .

Dic Kommunist » ,che Internationale
fordert dic Köpfe der Sozialrevo -

lntionärc .

Nach Angabc des Nigacr Knrricrs traten in
den Sitzungen dcs RevolutionS - TribunalS mit

Anklagereden gegen die Sozional -
revolutionäre folgende Vertreter der Kon «

»lunistischen Jntcriiationalc ans : Muna ( Tsche
chostowatei ) , Clara Zetkin ( Dcntschland ) und

Kokany ( Ungarn ) . Tie genannten Ankläger for¬
derten imName » der Kommunistischen In -
tcrnationale und des Proletariats aller
L ä i« d c r ein Todesurteil für dic Angeklagten und

erbarmungslose Verurteilung der früheren , gegen -
wältige » und künftigen Tätigkeit der Sozialrevo -
lntionärc «« Partei . Aehnlichc Forderungen haben
auch schon andere Kommunisteuführcr im Namen

„ des Proletariates aller Läilder " erhoben . An -

?csichls
der verschwindend kleinen Scharen , die

intcr ihnen stehen , und der ernsten Frage , „ Leben
oder Tod " , bedeutet dic demagogische Forderung
ein vcrdanlinenslvcrt frivoles Spiel , gegen welches

sich das als Schwurzeuge mißbrauchte , ganz an -
vcrs denkende Proletariat aufs entschiedenste vcr -

wahrt .

Katholische und griechische Kirche .

Wir haben vor einiger Ziel in einem Ar -

tikcl dargelegt , «velch große Bedeutung den An -

nähcrnngSbcstrebungeil der katholischen und gric -

chisch - orthodoxcn Kirche innewohnt . Wie nun

gemeldet wird , bemüht sich Pius XL seit seiner
Wahl zum Papst , diese Bestrebungen aufs tat -

kräftigste zu fördern . Das Bemühen , eine Annähe -
rung zwischen den beiden Kirchen zustande zu
bringen , findet auch jn Polen warme Für -

spräche , wo sich der Kardinal Lcdochowski der An -

gclegcnhcit besonders annimmt . Die päpstliche
Diplomatie widmet sich der „versöhnenden " Tä -
tiakeit schr stark , dic päpstlichen Gesandten in Mit -
tel - und Osteuropa arbeiten in dieser Hinsicht , wie
die „ Tribuna " meldet , genau nach den Jnstruk -
tionen dcs päpstlichen Stuhles und tun alles , um

das Vertrauen der rechtgläubigen Russen zu er -

reiche ». Deswegen treten sie überall in Bczichuii -
gen zur russischen Emigration , die russische aka -

demische Jugend wird zu Dcbattcnabendc » gcla -
den und auch materiell unterstützt . Der päpstliche
Stuhl nimmt sich auch mit Energie der hlingcrndcn
russischen Kinder a ». Auch in der Tscheche -
slowakciist der päpstliche Nuntius Micara ein

Förderer dieser Bestrebungen .

DaS Hake, » kreuz an der Wasserkante .

An der Wasserkante , in der Gegend zwischen
Bremen und der holländischen Grenze , haben sich
die Hakenkreuzler ein tvahres Paradies geschaf -

Weitab von der Reichshauptstadt , fühlen sie
dort , unter der Obhut der Behörden stehend ,

, ) tt und geborgen . Das gemeine Atteirtot

auf Haiden , dessen Pläne im Oldenburger Land

geschmiedet wurden , hat nun auf einmal ? die

Ocffentlichkeit auf jene gesegneten Gefilde gelenkt ,
wo Ehrhardt in den Januartagen 1919 seine
Mord - und Hcnkerbrigade zusammenstellte und
Ivo heute noch ein Teil der Offiziere dieser Bri -

„ Abrvftung " der Fasziften .

Rom , 9. August . ( Tsch . P. - B. ) Ein heute
früh erschienenes Manifc st der Fascistcn ord -
««et , «vic bereits gemeldet , dic Abrüstung an , ans -

genommen in den bedrohten Orten . In dem Ma -

»ifcst «vird erklärt , c« sei den Fascisten zn ver¬
danke » , daß dic umstürzlerischei « Bestrebungen zu
schänden gcivordc » seien (! ! ) . Italien sei nun -
»«ehr bei der Arbeit des Wiederaufbaue ? nicht
mehr im Rücken bedroht . Die Arbeiter «Verden

aufmerksam gemacht , daß dic Tätigkeit der Fas -
eisten gegen dic feigen Führer gerichtet gewesen
sei unv die Arbeiter befreit ( ! ) habe , indem sie
den Rechten dic Pflichterfüllung voransctzte . Beim

Abzüge der FaSciste » werden den « italienischen
Heere Grüße entboten .

Eine Erklärung der Sozialdemokraten .

Rom , 9. August . Die sozialistische Parteilci -

tiing erklärt in einen « Manifeste , daS Prole -

lariat fiil ) le sich , wenn rS auch zum Kampfe

mit ungleicher Waffe gezwungen sei , dennoch

unbesiegt . DaS Manifest kündigt eine ,

neue Sammlung der proletarische « »
Kräfte an .

Furchtbarer Taifun .

Hongkong , 9. August . ( Havvs . ) Stach den

letzten Meldungen forderte die Wetterlatastrophc

von Svaton 23 . 999 Menschenopfer .

Berbrsuchsfteuer » und Waren -
»reise .

Warum lebt man » n der Tschccho -
slvwakei teuerer als in den meiste »

anderen S taaten ?

Es ist ohncwciters leicht zu verstehen , daß
in Ländern mit schlechter , s i n k e n d e r B a l u t a
die Verkaufspreise fast aller Waren unter den
Mcltmarkprcisen stehen , daß man dort besonder «
billig einkaufe » kann , «venu man aus dem Aus -
lande kommt . Der Andrang vor der deutschen
Paßstelle , und die Masscn - Einkaufsexpcditioncn
«vcitcr Bevölkcrnngskrcisc unseres Staates nach
Deutschland sind hicfür ein sprechender Bclvcis .
Die vorübergehende Billigkeit rührt daher , daß
trotz dcs schnellen HinaufnotierenS der Warcn -

prciszisfcrn in Deutschland , der rapide Marksturz
nicht erreicht «vird . In Ländern mit sinkender
Valuta steigen auch dic Löhne nicht in dem Tempo ,
mit welchem die Valuta minderwertiger «vird ,

meist ist ihr Steigen ei » noch langsameres als
das Hinaufschnellen der Preise vor sich geht . Er -

reicht der Kurs der Valuta eines Staates eine

gewisse Stabilität , dann ist meist in nicht allzu -
langer Zeit der Warenpreis mit der Weltmarkt -
Parität ausgeglichen . Bei steigender Tendenz einer
Valuta sinken in ihrem Lande die Warenpreise



emr .

wiederum nicht so schnell , daß sie mit den Welt «
Marktpreisen gleich bleiben , cS ist somit in Län¬
dern niit steigender Valuta teurer als die Welt -
Parität . Damit ist ein Teil der Ucberwcrtnng
der Waren in der Tschechoslowakischen Republik
zu erklären , daß aber so unerhört große Diffe -
renken zwischen den tschechoslowakischen Waren -
Preisen und den Weltmarktpreisen bestehen , kann
damit keine Aufklärung finde ». Die Höhe der
Differenz wäre erklärlich , wenn die Tschcchokrone
am Weltniarktc auch so sprungweise hmaufeilen
würde wie etwa die Mark herabstürzt . Das ist
aber ganz und gar nicht der Fall . Die Tscheche«
kröne steigt ruhig und mit einer Gleichmäßigkeit ,
die in dem internationalen Vertrauen auf den
Reichtum an Naturschätzen und Rohstoffe », auf
die Festigkeit der kapitalistischen Wirtschaftsform ,
auf die zu erwartende Ernte und auf die gleich -
mäßige Vcrmindcnliig des Banknvtcnumlanfcs
begründet ist . Bei dem langsamen Aufstieg der
Tschcchokronc wäre es somit sicher möglich , daß die
Warenpreise in der Tschechoslowakei ständig » ngc -
fähr auf der Höhe der Weltmarktpreise stehen .
Daß dies nicht der Fall ist , könnte an Waren
aller Art nachgewiesen werden . Ein Händler mit
Lcdcrbcarbcilungswcrkzcugcn zeigte uns vor cini »
gen Tagen seine Kalkulation für ein bestimmtes
Gerät , das er in großen Mengen abseht . DaS
Berät wird , wie er nachwies , in der Schweiz
um 52 tschechische Kronen , in Frankreich um
50 tschechische Kronen in Italien um 53 tschechische
Kronen , in Belgien um 48 tschechische Kronen ,
in Deutschland um 18 tschechische Kronen , in
Oesterreich um 21 tschechische Kronen im De »
tailhandcl verkauft . Er selbst bezog cS im großen
aus Oesterreich , weil die hiesigen Arbeiter mit
der österreichischen Farm besser vertraut sind
um 18 Kronen Pro Stück franko und zollfrei Prag .
Der reguläre Berkaufspreis im Detailhandel für
dieses Gerät ist in der Tschechoslowakei 140 tsche¬
chische Kronen , es gibt aber auch Geschäfte , welche
dafür noch weit höhere Preise fordern . Derartige
Beispiele ja noch viel krassere , ließen sich in unzäh -
ligcn Fällen nachweisen und diese Riesendlffc -
rcuzcn können mit dem Steigen der Valuta
nicht ausreichend begründet werden . Die Ursachen
dieser Teuerung sind die für einen Staat von der
Größe und Leistungsfähigkeit der Tschechostowaki -
scheu Republik viel zu hohen Staatsausgabcn und
namentlich auch deren ungeschickte Bedeckung durch
viel zu hohe Verbrauchsabgaben . Die Tschcchoslo -
wakischc Republik hat eine viel zu teure Armee ,
einen viel zu teuren StaatSvcrwaltungSapParat
und sie geht den , für ihre eigenen Konsumcn »
ten ungeschicktesten Weg , wenn sie die Ricsenaus -
lasten hauptsächlich durch indirekte Steuern herein¬
bringt . Die Verbrauchsabgaben geben den Produ -
zentcn und Händlern nicht nur die Möglichkeit
zur AuSwucherung des Konsums , sondern sie vcr -
leiten geradezu zum Wucher . Verbrauchsabgaben
wie Umsatzsteuern und ähnliche sind immer etwas
Unbestimmtes , etwas , das durch seine Unsicher¬
heit , man kann ja den Umsatz nicht voraussehen ,
eine empfindliche Störung in die Kalkulation
bringt . Der Händler will wie der Produzent an
keiner Ware verlieren , sondern an jeder möglichst
viel verdienen und er schützt sich gegeil die Ungc -
witzhcit seiner Besteuerung dadurch, daß er bei
jeder Ware einen übermäßig hohen Prositkocfi -
zicnten , «ine übermäßige „Sicherheit " einsetzt und
er braucht seine Konkurrenz nicht zu sürchten,
weil er weiß , daß sie das gleiche tut .

Durch die hohe Steuer selbst , die auf der
Ware lastet , wie auch durch diesen hohen Sicher -
heits - und Gcwinnzuschlag entsteht die Ucberwer -

hing unserer Waren , entsteht unsere ganz unge -
rechtfertigte Teuerung . Durch diese Teuerung
wird aber unser gesamter Handel und unsere in

gegenwärtigen Zott doch hauptsächlich auf den In -
landsmarkt angewiesene Industrie gedrosselt . Die

Industrie , welche in dieser schlechten Konjunktur -
zeit bei ihrem fallenden Umsah und auch wegen
der Steuern wieder die Kalkulation erschwert hat ,
will natürlich auch bei geringem Umsatz gleich -
viel verdienen wie beim großen und muß auch die

Regie , die vielfach in beiden Fällen fast gleich
ist , aus die geringere Warenmenge in Aufschlag
bringen . Ter Landwirt , der etwas zu verkaufen
hat , somit der größere und große, schlägt den

hoben Preis , den er für Dildustrieproduktc aus¬

geben muß , und auch seine ihm nicht klaren indi -
rckten Steuern in einem Vielsachen auf seine Pro -
dukte auf und so treibt ein Keil den anderen , ohne
daß man eriistlich darangeht das Uebel an der

Wurzel zu fassen , die Ausgaben für die Armee

auf ein Minimum zu reduzieren , die Staatsver -

waltungsmaschinerie wesentlich zu verbilligen und

statt der unsinnigen Handel und Wandel läh -
mcndei » Verbrauchssteuern neben den Bcsitzsteuern
die progressive direkte Besteuerung einzuführen .
Wie hoch die indirekten Steuern sind , möge aus

folgenden Ziffern ersehen werden die den « Staats -

Voranschlag für 1922 entnommen sind und welche
einige Verbrauchssteuern bezeichnen . Die Kohlen -
steucr 1,450 Millionen Kronen , die Zuckersteller
159 Millionen , die Umsatz - und Luxussteuer 2,200
Millionen , die Getränkesteuer 240 Millionen , die

Schnapsstcuer 499 Millionen , die Flcischsteuer
70 Millionen , die Feucrzcngstcucr 17 Millionen ,
Verkchrssteuern 305 Millionen , Tabakmonopol
1705 Millionen , Salznlonopol 37 Millionen , Süß¬
stoffmonopol 6 Millionen , die Zölle 523 Millionen .
Das sind , wenn man von den verschiedenen klei -

nercn indirekten Steuern absieht , 7,282 Millio¬

nen , also mehr als sieben Milliarden
an Kvnsumstcucrn . Die Ziffer sollte jedem
Laien erklären , daß eine so hohe Berbrauchsbe -
steuerllng katastrophale Folgen für die Wirtschaft
der Konsumenten und damit für den Staat nach
sich zieht . Es ist eine Aufgabe der Arbeitervertreter
rm Parlament , sich gegen die Verbrauchssteuern
zu stellen , welche die Existenz der Arbeiterklasse
auis schwerste bedrohen und welche zu den Haupt -
Ursachen der Teuerung zählen .

Tages - Neuigkeiten .
Wie die Wrangelsoldaten In Mähren hause ».

Wenn von weißen Greueltaten die Rede ist , daim
braucht man durchaus nicht au Ungarn oder an
die bayerische Orgcsch zu denken , auch in der
Tschechoslowakei geht eS diesem Gelichter
nicht schlecht . Den Beweis für diese Behauptung
liefern die Wrangclsoldaten , die in dem chcmali -
gen Flüchtlingslager bei Mährisch - Trübau durch
die besondere Benevolenz des Herrn B c n c s ch
untergebracht worden sind . Dort ist sogar ein
Gymnasium errichtet worden . Im ganzen hausen
in dem Lager etwa 1000 Leute , die ans Kosten
der Steuerzahler ein behagliches Leben führen .
Die Flüchtlinge gehören meistens den sogenann¬
ten „höheren " Gesellschaftskreisen an . Es ist viel
Hochadcl darunter und Großgrundbesitzer , durch -
wegS Leute , von denen mau annehmen könnte ,
daß sie einigermaßen gebildet sind . In Wirk -
lichkeit aber benehmen sich die meisten von ihnen
gegen die dortige Bevölkerung barbarisch und man
kann sich nicht wundern , daß Rußland sich wci -
gcrt , diese » Abschaum der menschlichen Gesell «
schast zurückzunehmen . Schon seit langem machen
die Russen in dichten Rudeln sowohl die Stadt
als auch die umliegenden Dörfer unsicher , attackie¬
ren die weibliche Bevölkerung , indem sie sie niit
unsittlichen Anträgen belästigen . Nun nehmen
ihre Frechheiten aber bereits Formen an , die
cme eminente Gefahr für die öffentliche Sittlich -
kcit bedeuten . Acltere Frauen zwischen 50 und 00
Jahren werden beim Bccrensuchcn belästigt , junge
Mädchen aller Kreise versucht man in den Wald

zu verschleppen . Sogar an schulpflichtigen Kin -
vern wurden schon unsittliche Manipulationen
vorgenommen . Die Frechheit der Russen ging
infolge der Langmut der Bevölkerung bereits so-
weit , daß sie bei hellem Tage einen Radfahrer
aufhielten und ihn : das Rad mit Gewalt entrei -
ßcn wollten . Als sich ein einheimischer Arbeiter

einmengte und den Raub des Rades verhinderte ,
verfolgte ihn eine große Zahl dieser Kulturträ -

ger , um ihn zu schlagen , bis auf eine belebte
Straße , wobei sie die einheimische Bevölkerung
beschimpften und herausforderten . Als sich eine
größere Menschenmenge ansammelte , mußten die

Russen Fersengeld geben , wobei einer dieser Row -
dies , welcher einen Passanten geschlagen hatte ,
die Hose ausgeklopft erhielt . Die Vcbtrctcr der
organisierten Arbeiterschaft haben sofort beim Lei -
tcr der BczirkSvcrwaltung als auch bei dem Di -
rektor des russischen Gymnasiums gegen das Trei -
ben der Wrangclsoldaten Einspruch erhoben und
' charfc Maßnahmen der Arbeiterschaft in AuS «
»cht gestellt , wenn die Bevölkerung noch weiter
belästigt wird . Da die Prager Regierung diese
Bande aber in Schutz nimmt , kann man sich leicht
denken , daß die Maßnahmen der Regierung nicht
allzu hart sein werden .

Die LUgcnvresse . Im Sommer des Vorjahres
machte durch die bürgerliche Presse eine Mel -

düng die Runde , daß sich in den Hotels der öfter -
rcichischen Alpcnstädte arbeitslose Arbeiter aus

England eingemietet hätten und dort mit ihrer
Arbeitslosenunterstützung , die in österreichischer
Valuta einen namhaften Betrag ausmacht , ein

herrliches Leben führen . Obzwar damals den

Soldschreibepn des Kapitalismus , die solche lügen -
hafte Meldungen in die Welt setzten , energisch
auf die Finger geklopft wurde , entblödet sich die

bürgerliche Presse dennoch nicht , dasselbe Mär -

chen mit der durchsichtigen Tendenz auch heuer
wieder den geneigten Lesern aus Bourgeoiskrciscn
aufzutischen . Die „ P r a g e r A b e n d z e i t u » g "
brachte gestern eine Notiz unter dem großen Ti -
tcl „ Wie man die Arbeitslosigkeit
aus der Welt schafft " und fügte , gewisser -
maßen zur Erläuterung , gleich im Untertitel

hinzu „ Man quartiert sich in I s ch l und Salz -
bürg ein " . Und in der Meldung selber heißt

es , daß sich viele Arbeitslose aus England , die
eine Arbeitslosenunterstützung von fünf Pfund
erhalten , in den ersten Hotels von Ischl , Gmun -
den und Salzburg eingemietet hätten . So lange
das genannte Blatt nicht den Wahrheitsbeweis
für diese Meldung erbringt , und die Namen jener
Arbeiter nennt , welche angeblich so mit ihrem
„ Pfund " wuchern , haftet auf diesem Bourgeois -
blattchen das Odium der Lüge , in die Welt
gesetzt, die Arbeiterklasse im allgemeinen zu vcr -
lcnmden .

Eine undelikatc Skandalgeschichte beschäftigt
derzeit die tschechische Oesfentlichkeit. ES handelt
ich um den ?! a ch l a ß d e S Generals S t e -

anik . Dieser Nachlaß wurde von der Regierung
in das Schlößchen »n Troja bei Prag gebracht ,
wo er einen Bestandteil des Legionärmuseums bil -
den soll. DaS Ministerium des Aeußern ließ diese
Ueberführung eigenmächtig vornehmen und eS be¬

gann daher bald daraus ein großer Streit um den

Geldbetrag , den die Regierung für diese Nachlas -
senschaft zahlen soll . Nach den Informationen
des „ 28 . Rijen " bat der Nachlaß einen Wert von
100 . 000 X. 2! ichtSdestoweniger verlangt die
Mutter des verstorbenen Generals von der Ne >

giernng jetzt einen Betrag von drei Millonen Kro -
nen und hat diesbezüglich an den Ministerpräsi -
deuten BeneS einen offenen Brief gerichtet , in
dem sie die sosortige ^Zahlung des ihr angeblich
von der Regierung bewilligten Betrages verlaugt ,
widrigenfalls sie sich gezwungen sehen würde , den

Nachlaß zurückzufordern . Die Mutter des Gene -
Tals schätzt in diesem Briefe den Wert des Nach-
lasscs auf 50 . 000 Franken . — Man darf daraus
gespannt sein , wie dieser Kuhhandel um den ?!ach-
laß eines Nationalhelden enden wird und ob in

diesem Falle auch das Geschäft der Vaterlands -
lkebe vorangehen wird .

Der blutige Vorfall an der Grenze bei Groß ,
schönau ist noch nicht untersucht , da der Zustand
oeS verletzten Genossen Ullrich seine Einver -
nähme noch nicht zuläßt . In seinem Befinde ««

soll eine kleine Besserung eingetreten sein .
Sichergestellt wurde der Name des uiwerantwort -
lichcn Schützen : eS ist der sächsische Grcnzwacht -
bcamte Willy Jagdhuhn . Dieser übereifrige Die .
» er seines Staates gab den Schuß ab , als sich der
unglückliche Arbeiter bereits diesseits der
Grenze befand . Unser WarnSdorfcr Partei -
blatt schreibt , daß Ullrich drei Gurken für sei-
» en eigenen Bedarf über die Grenze nehmen
wollte imd nach einem anderen Berichte soll
Ullrich schwerhörig sein , sodaß er den An -
ruf des Wachorgancs vielleicht falsch oder gar
nicht verstand . Wir sind jedenfalls begierig , zu
erfahren , wie die Untersuchung dieses empören -
den Falles verlaufen und enden wird .

Massenreifen nach Deutschland . Durch den
ungeheueren Sturz der Mark in den letzten Wo -
chen sind die nahe der Grenze gelegenen Gemein -
den in Deutschland beliebte Ausflugsorte der Bc -
wöhner dieses Staates geworden . Denn nicht
allein ans Egcr , Tcplitz , Bodenbach oder Reichen -
berg fahren die Leute am Sonntag nach Sachsen ,
sondern auch aus Prag , ja sogar aus Kolin und

Pardubitz reisen ganze Züge „crholungSbcdürfti -
ger " Städter zur Grenze , um drüben im Lande
des entwerteten Geldes Einkäufe zu besorgen . Die
Rciseiidcnflut nach Deutschland hat bereits solchen
Umfang angenommen , daß manche Grcnzbahn -
Höfe dem Verkehre nicht nichr genügeil , und alles

aufbieten müssen , um gefährliche Stauungen und
eventuelle Unglücksfälle zu vermeiden . So kamen

diesen Sonntag am Bahnhofe in Boden dach
mit den Zügen der tschcchoflowakischen Staats -

bahn , ivie der „ Nordböhmische Bolksbote " meldet ,
14 . 204 Personen a » , weitcrbesördert wurden
11 . 890 Personen . Die deutsche Reichsbahn , die
von Bodenbach nach Dresden fährt , hatte einen

Verkehr von 8500 ankommenden und 7214 weg¬
fahrenden Reisenden zu bewältigen .

Das Ausstellen der Paßvisa ist eine sowohl
für die Acmter als auf für die Reisenden sehr
unangenehme und zeitraubende Maßnahme , von
der jedoch bisher kein Staat abzugehen versuchte.
Die Berliner „Bossische Zeitung ", die in einer

Notiz alle Unbequemlichkeiten aufzählt , die mit
der Besorgung von Paßviscn verbunden sind ,

macht daher den Vorschlag , daß jeder Staat

anstelle der Paßvisagebuhrcn an der Grenze einen

bestimmten Betrag von jedem Reisenden einHeben

soll, wodurch das Erteilen von Bisen illusorisch
werden würde . Die Zeitersparnis wäre eine

enorme und der Staat käme dennoch — was ja
die Hauptsache ist — zu seinem Gelbe . Es wäre

zu wünschen, daß die maßgebenden Stellen sich
gelegentlich mit diesem vernünftigen Vorschlage
befassen würden .

Flugpost Prag —Wien . Wie das Ministcriunt
für Post und Telegraphen mitteilt , wird am 14 .

August ein regelrechter Flugpostdienst zwischen
Prag und Wien eingerichtet . Zur Beförderung
sind zugelassen : gewöhnliche Briese , rekomman¬
dierte Briefe , Postkarten , Drucksachen, Geschäfts -
papierc , Zeitungen etc . Alle Sendungen , die mit
der Flugpost befördert werden sollen , müssen bei
den Schaltern aufgegeben und voll ausgezahlt
werden . Nicht voll bezahlte Sendungen werden

von der Beförderung mit der Flugpost auSge -
chlossen . Außer den normalen Postgebühren muß
ür jede Sendung ein eigener Flugpostbeitraa ge -
qhlt werden , den man entweder in gewöhnlichen

Postmarken oder in besonders zu diesen » Zwecke
herausgegebenen „ Flugpostmarken " entrichten
kann . Die Flugpostgebühren betragen ( außer den

üblichen Postsätzen ) für einen Brief eine Krone ,

für eine Post - oder Ansichtskarte 50 Heller , für
Drucksachen , Geschäftspapiere etc . für je 50 Gramm

50 Heller ( Mindestbeitrag eine Krone ) und für
ein Kilogramm Zeitungen drei Kronen . Die e»n-

zelnen Sendungen für die Flugpost müssen mit

Farbstift die Aufschrift tragen „ leteckou PoLtou
— par avion " . Damit die Sendungen mit der

Flugpost am gleichen Tage befördert werden kön -

neu , muß man sie beim Prager Flugpostamt bis
um 13 Uhr , beim Hauptpostamt bis 12 Uhr und
bei den übrigen Aemtern in der Tschechoslowakei
so ausgeben , daß sie bis 12 Uhr beim Haupt -
Postamt - eingelangt sind . Die eingelangten Flug -
Postsendungen werden expreß zugestellt , in Prag
nur dann , wenn sie bis 20 Uhr einlangen .

Einheitsfront der Kommunisten « nd Antise -
miten . Seit längerer Zeit wird von den Kommu -

nisten in Deutschland systematisch die Lüge verbrei -

tet , daß die U. S . P . von Entente geldern
ausgestalten werde . Alle Widerlegungen und
Dementis von Seiten der U. S . P . halfen nichts.
Nun haben auch die deutschnationalen Organisa -
tionen , durch daS Gebühren der Kommunisten er -
mutigt , diese Lüge aufgegriffen und der antisemi -
tische „ Hammer " schrieb dieser Tage unter an -
derem : es müssen der U. S . P . recht erheb -
liche Summe » aus geheimen Quellen zufließen ,
die aus ihrer Wirksamkeit Nutzen ziehen . Das
sind : Entente und Judentum . " — Anti -
semiten und Kommunisten Arm in Arm gegen die
U. S . P. — fürwahr ein schönes Bild . ' Unsere
Genossen in Deutschland haben es nunmehr be -
greift,ch - r Weise satt , sich ständig erfolglos gegen
diese dummen und vcrläunlderischen Angriffe von
rechts und links zur Wehr zu setzen und werden
— wie die „Freiheit " mitteilt — den Lügnern an
anderer Stelle Gelegenheit geben , für ihre Ber -
leumdungen einzustehen und Beweise dafür beizu -
bringen .

Der Umfang der Nonnenzerstörarbeit . Nach
einer Meldung der tschechischen Abteilung des
Landwirtschaftsrates für Böhmen wurden im
Ganzen 298 . 71 » Hektar Wald von den Nonne » »
heimgesucht . 7OV0 Hektar wurden bisher vollstän¬
dig vernichtet , bei 10 . 797 Hektar betrug die Ber -
nchtiing 50 Prozent , bei 19 . 554 Hektar über 25
Prozent und bei 44 . 500 Hektar unter 25 Prozent
des WÄdbestandeS .

' Kss AMist ' 1922.

Der Beftnh der Hochschulen in Deutschland . Eni .
gegen allen Voraussetzungen , daß durch die groß «
Teuerung » nd Wirtschaftskrise der Besuch der dem .
schen Hochschulen nach dem Kriege sich verringern
wird , ist die Frequenz von Jahr zu Jahr gestiegen,
sodaß sie in , Jahre 1921 die Zahl van 87 . 147 Hörern
erreichte , während man im Frieden nur 00 . 000 beul -
{che Hochschüler zählte . Im heurigen Schuljahre er .
mäßigte sich die Zahl der Hörer auf 82. 008. Die
größte Steigerung haben die technischen Hochschulen
und die juridische , sowie die nationalökonomische Fa .
kultät zu verzeichnen . Techniker gab es im Jahr «
1914 12. 000 , im Jahre 1921 25. 556 . Nationalökono¬
mie studierten 1921 17 . 714 gegen 3830 im Frieden .
Die juridische Fakultät war von 10 . 834 ( im Frieden
9840 ) Hörern besucht .

Neu « Zigaretten . Im Laufe der nächsten Tage
werden neue Zigaretten den Tabaktrafiken zum Ver¬
kaufe übergeben . ES sind dies importierte ägyptische
Zigaretten der Firma N. Gianaclis Ltd . Cairo , die
den schönen Namen „ King " tragen und „bloß " 2. 50 K
das Stück kosten werden . In der letzten Zeit beste »,
ßigl sich die tschechoslowakische Tabalregie , möglichst
teure Zigorettensorten auf den Markt zu werfen , ohne
gleichzeitig auch für den Arbeiter gute , billige Sorten
zu beschaffen . Hoffentlich entpuppen sich die neuen
importierten , echt ägyptische » „ King " nicht , so wie es
bei der letzten aufgetauchten „ägyptischen " Sorte gc-
schah , als ein Produkt der reichsdeutschen Tabakindu -
strie , die in » eigenen Lande die gleichen Sorten um
einen in unserem Gclde lächerlichen Betrag verkauft .

Ein FamiNcndrnma in Klobouk . Aus seinem
Großgrunddesitz in Klobouk bei Brünn wurde am
Montag der Großgrundbesitzer Josef Dubek und
seine Köchin ermordet aufgefunden . Sieben Dubek
lag die Leiche seines BrnderS Anton , der in der Hand
einen Revolver hielt . Anton Dubek hat zuerst seinen
Bruder und dessen Köchin und hierauf sich selbst er-
schqsscn .

Eine „kosmetische Fabrik " . In Lieben errichtete
ein gewisser Kornitzer eine kosmetische Fabrik „ Mi -
lanko " und begann Gesellschafter aufzunehmen und
Kautionen einzuheben . Nun wurde gegen Karnitz «»
die Strafanzeige erstattet , daß er einige Personen um
etwa 150 . 000 X geschädigt hatte . Deswegen wurde
. Kornitzer verhaftet und mit ihn , sein Beamter
Kncspel , welcher Geschäftsbücher fälschte und mit dem
Ehcf flüchten wollte . Beide wurde » in GerichiShaft
genommen .

Friedrich Engels , der Prnvdet .
Von Sigismund Borkheim , einem der Führer

des badischen Aufstandes von 1849 , existiert eine
kuriose , heute nur noch wenigen bekannte Bro -
schüre : „ Zur Erinnerung für die deutschen Mord -
Patrioten , die es sich zur Aufgabe macht , in
einer Zeit des überpatriotische ! » Siegesrausches
— die Schrift erschien kurz nach dem Deutsch -
Französischen Krieg — durch die Erinnerung
die Unglückstage von Jena und Auerstädt aus -
klärend und ernüchternd zu wirken , das uner -
bittliche Auf und Ab der Volkerschicksale dem beut -
scheu Kasernenmichel in einem kräftigen Kontrast -
bilde eindringlich vor Augen zu stellen und ihn
so vor schnellsertigcm Chauvinismus zu warnen .

Die Broschüre beruht auf der aktenmäßigen
Darstellung , die Generalmajor Eduard von Hopf -
ner zwei Jahrzehnte vorher in seinem Werk „ Der
Krieg von 1800 und 1807 " gegeben hatte , zu des -
sen Lob Borkheim nichts Besseres anzuführen weiß
als die Tatsache , daß „ die große Eselsbrücke des
deutschen Bildungsphilistcrs — er meint damit
das Konversationslexikon — in seiner Quellen¬
angabe zur preußischen Geschichte auch nicht mit
einer Silbe davon Notiz nehme . Berkheims „Er¬
innerung " ist dein damaligen Durchschnittsdcnt -
schen gewidmet , der nichts weiß und nichts wissen
will von den Lehren der Geschichte , der glaubt ,
daß Düppel , Sadowa , Weißenburg und Wörth
ihn ein für allemal zum unüberwindlichen Heros
gestempelt hätten , dem gegenüber der Franzose
und überhaupt die ganze „lateinische Rasse " nur
eine untergeordnete Menschengattung sei. Wollte

sich aber das offizielle Prcußentuu » etwa damit
trösten , daß zuletzt seine Truppen siegreich ge -
blieben seien , so möge es die Genugtuung der

Franzosen über das Jahr 1300 nicht vergessen ,
nachdem diese ihrerseits wiederum bei Roßbach
und gelegentlich in den Rcvolutionskricgen den

Kürzeren gezogen hätten . Und damit sei die Rech -
nung noch keineswegs abgeschlossen , zumal die

Stellung des Deutschtums in der Welt durch den

Krieg von 1870/71 — der den nur durch einen
neuen Krieg auszumerzenden Stachel der Revan -
chelust bei den Franzosen zurückließ — schwieriger
geworden sei als je zuvor .

Zu dieser bitterbösen historischen Satire , die «
fem bärbeißigen Auftakt zur deutschen Gründer -
epoche , hat Friedrich Engels gelegentlich einer
NeuauSgabc von London aus im Jahre 1837 eine
Einleitung geschrieben , die man heute nicht ohne
ein Gefühl der Verblüffung liest . Denn die wei -
tere Entwicklung , die Deutschland endlich bis
dahin führte , wo es heute steht, wird hier mit
einer erstaunlichen Sicherheit vorausgesagt . Auch
jetzt noch werde cS nötig fem, schreibt Engels über
die Tage von Jena , immer wieder an jene Zeit
der Ueberhebunst und der Niederlagen , der könig -
lichen Unfähigkeit , der diplomatischen Doppelzün -
gigkeit , des allgemeinen Zusammenbruchs e»ncS
dem Volk entfremdeten Staatswesens zu erinnern . '
Das deutsche Spießbürgertum aller Gesellschafts¬
klassen sei womöglich noch chauvinistischer als da¬
mals , die diplomatische Aktion noch verwegener
und der Offizieradel übe wieder seine Herrschaft
in der Armee aus , ganz wie im Katastrophenjahr
von Jena und Auerstädt . Allerdings , sollte eS
wieder zum Kriege kommen , so Werve die preu -
ßisch-dcutsche Armee , schon weil sie allen andern
Organisationsvorbild war , zunächst bedeute »lde
Borteile haben vor ihren Gegnern und ihren Ber -
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Kündeten : aber nie wieder solche , Ivie in den zwei
vorhergegangenen Kriegen , Teutschland wurde
Verbündete haben , aber das Bündnis würde bei
der ersten Gelegenheit in Trümmer gehen . „ Und
endlich ist Icfn anderer Krieg für Preußen - Deiitsch .
land mehr möglich als ein Weltkrieg , und zwar
ein Weltkrieg von einer bisher nie geahnten Aus .
dehnung und Heftigkeit . Acht bis zehn Millionen
Soldaten werden sich » ntcreinander abwürgen
und dabei ganz Europa so kahl fressen , wie noch
nie ein Henschreckenschlvarin . Die Verwüstungen
des Dreißig,ahrigen Krieges , zusammengedrängt
in drei bis vier Jahre und über den ganzen Kon »
tincnt verbreitet ; Hungersnot , Semhe » , allgemeine
durch akute Not hervorgerufene Verwilderung der
Heere wie der Volksmassen ; rettungslose Verwir¬
rung unseres künstlichen Getriebes in Handel . In .
dustrie und Kredit , endend im allgemeinen Bänke -
rott : Zusammenbruch der alten Staaten und ihrer
traditionellen SlaatswciSheit , derart , daß die Kro -
neu zu Dutzenden über das Slraßenplastcr rollen
und niemand sich findet , der sie aufhebt ; absolute
Unmöglichkeit , vorherzusehen , wie das alles enden
und wer als Sieger aus dem Kamps hervorgc - .
den wird ; nur e i n Resultat sicher : die allgemeine !
Erschöpfung . . . Das ist die Aussicht , wenn das !
aus die Spitze getriebene System der gcgcnscili -
gen Uebcrbieluiig in KriegLriistiinge » endlich seine !
unvermeidlichen Früchte trägt . Das ist es . meine !
Herren Fürsten und Staatsmänner , wohin Sic
in Ihrer Weisheit das alte Europa gebracht
haben ! "

Erstaunlich vieles von dem , was Engels pro -
Phezeite , ist in dem hinter uns liegenden Kriege
zur furchtbaren Wirklichkeit geworden . Aber eine
politische und militärische Katastrophe hat nicht
nur die Macht , die von ihr betroffene Nation nie -
dcrzubcugcn : sie hat auch die . Kraft , sie wieder

emporzurichten , sie über sich selbst hinauswachsen
zu lassen . Eine große gesellschaftliche Organisation ,
erkennt Engels sehr richtig , ist nie besser , als wenn
sie nach einer schweren Niederlage in sich geht

Lsm Kommunismus zum ArMmch .

und Buße tut für ihre vergangenen Sünden . So

erging es Preußen » ach Jena , als es mit seiner
eigenen Erhebung und Erneuerung Teutschlands
Wiedergeburt einleitete , und nur auf diesem Wege
wird auch die Wiederausrichtung und sittlichknl -
tnrellc Gesundung des Teutschland von heute

möglich sein , freilich erst , bis cS sich von dem in
gefährlichen Resten fortlebenden alten Geiste völlig
befreit hat . Dr . Max Adler ( Dresden ) .

Telegramme .
Der Streit um die Zaworina .

Warschau , 9. August . ( PAT. ) Da die Frist ,
oie zur friedlichen Erledigung der Jaworinafragc
bestimmt war , verstrichen ist , hat Minister Maru -

towicz den Gesandten Piltz bcauslragt , der tschc -
choslolvakischen Oirglcrnng eine Protestnote
wegen Nichterfüllung des Nachtrage « B

zur tschechoslowakisch - polnischen
Uebcreinkunft vom 6. Juli 1921 zu über -

reichen . Zugleich forderte der Außenminister
Piltz auf , nach Warschau zu kommen und der Rc -

gierung über seine Tätigkeit in dieser Angelegen -
hcit Bericht zu erstatten .

An kommunistisches Waffenlager ?
London , 9. August . ( Havas . j Der Polizei

wurden ein Mann und eine Frau m,. < dem Ar »
beitcrviertcl Jölington eingeliefert , bei denen zwei
Maschinengewehre » nd eine Menge Munition gc-
fnnden wurde » . Die Verhafteten erklärten , sie

seien Kommunisten . Die Polizei fand bei ihnen

Photo iraphicn von Trotzlij , Lenin , Karl Lieb -

knecht ' und von Mac Sivuiei ) , dem ehemaligen

Bürgermeister der Stadt Eork , der , wie bekannt ,

im Gesängnis infolge eines Himgerstreils gestor¬
ben ist. Die beiden Verhafteten wurden in Ge -

AngelcaeiibK . d^s Strellb^, rfL ; mi V "l ^ ° rapprclur der Firma glatt bewilligt habe .
K ratz au er ^ er t i ( nr IiK w h " 5 "". "' Pfc bct Ter Herr Oberinspektor Brosch bewilligte die

Üis ' In ^Aiürtzrllr ^d^^ Iom " mn { * Ncbcrst . mde». trotzdem er anwesend war , als der
Vorwurf gc « Vertreter des Ministeriums für soziale Fürsorge

"mtellen ob l «och nicht die Zusage gab . daß der Firma keinerlei Vcgünsti .
IK /r » U »ed . iP u

Behauptung ( » amlich von der gunge » bcwilliat werden , lolanae die Kirn . o iim
Uebcrzci,arbeit der Klmgcrarbcitcr von Neustadt ,
D. Red . ) auf Wahrheit beruht . Wenn das tat -
sachlich geschehen ist , so jedenfalls vhne Mitwissc »
und ohne Zustimmung von Seiten unseres Ter »
tllarbciicrvcrbandcS . " Nun nehme man den „ Bor -
wartS " vom 27. Juli zur Hand und lese »och -
mals den Artikel : „ Das Gcwcrbcinspektorat Rei -
chcnberg im Bunde mit dem Scharfmacher Klin -
ger gegen die Kratzancr Arbeiter " . Tort heißt es :

Um die Provokationen ( der Kratzancr Arbeiter ,
D. Red. ) voll zu machen , fordert die Firma seit
Woche » die Bewilligung von Uebcrstundcn durch
das Zciitralgcwcrbciiispcktorat in Prag . Nachdem
es trotz allem Drängen der Ilntcrnchmcrorganisa -
! ion nicht gelang , die Bewilligung z» erhalten , vcr -
suchte die Betriebsleitung , für den Ncnstädtcr Be -
trieb die Bewilligung von Ucberstnndc » durch da »
Rcichcnbcrger Gewcrdcinspcltorat zu erreichen . Am
18. Juli erfuhr unser BcrbandSsclrclariat von die .
sein Ansuchen . ES ivurdc sosort beim Gewcrbc .
inspektvrat der schärfste Protest gegen das Ansuchen
der Firma eingebracht . Montag den 24, Juli teilte
unser Sekretariat dem Gcwcrbcobcrinspcltor Brosch
mit , daß die Arbeiterschaft des Ncnstädtcr Betrie¬
bes gegen die Leistung von Ucbcrstundcn protestiere
und forderte , daß eine Bewilligung für lieber -
stunden mit Rücksicht aus das Verhalten der Firma
im Kratzauer Konflikt nicht erteilt werden soll .
Mit allen möglichen AuSredcn versuchte sich der
Oberinspektor Brosch um diese Forderung zu
drücken und nmßte dann eingestehe », daß er auS
eigenem , ohne den Einspruch der Organisation zu
berücksichtige », die Ucbcrstnnde » für 78 Arbeiter

der Borapprctu : der Firma glatt bewilligt habe .
Ter Herr Oberinspektor Brosch bewilligte die
Ncbcrslmidc », trotzdem er anwesend war , als der
Vertreter des Ministeriums für soziale Fürsorge
die Zusage gab , daß der Firma keinerlei Bcgünsti .

»I »ü «»>- ! , „»k. »it | gungcn bewilligt werden , solange die Firma sich
^ "! fl " ar6

,
c
.
I,e L lM,n Neustadt , nicht bereit erklärt , de » Konflikt in Kratzan beiz ».

legen . Damit stellt sich Herr Oberinspektor Brosch
offen ans die Seite dcS Scharfmachers Kllnger .
MaS jagt das Zcntralgcwcrbcinspcklorat in Prag
zu diesem Skandal ?

Es war also dem kommunistischen Tcxtil »
arbcitcrvcrband am 16 . Juli bekannt geworden ,
daß Klinger Ucbcrstundcn verlange und am 27 .
Juli wußte er bereits , daß Klingcr diese bewilligt
erhielt . Und nun auf einmal am V. August , also
12 Tage später , wagt das Organ des kommnni -
stischcn Tcxtilarbcitcrvcrbandcs , der „ Vorwärts " ,
zu erklären , daß der Tcxtilarbcitcrvcband von der
ganzen Angelegenheit überhaupt nichts weiß . Eine
solche Verlogenheit irr einer so ernsten und trau -
rigc » Sache ! Es bleibt also die Tatsache bestehen ,
daß die Mchr - Arbeitcn im Ncnstädtcr Betrieb des
Klingcr mit Wissen der gewerkschaftlichen und poli -
tischen Führer der Kommunisten geleistet wer -
den , eine Mehrarbeit , die nach dem Urteil de »
„ Vorwärts " selbst Strcikbruch ist . Wenn der kom -
munistischc Tcxtilarbcitcrvcrband , der jetzt unter
der glorreichen Führung des Herrn Hais in Prag
steht , der der weitesten Oesfcntlichkcit durch die
Forderung nach Hochschutzzöllcn und durch seine
Tätigkeit in der Äpiritnözcntralc bekannt ist , und
die kommunistische Partei der Tschechoslowakei
diesen unerhörten Fall von Strcikbruch durch
Kommunisten nicht restlos aufklärt , macht sie sich
mitschuldig , an einem uiicrhörlen a » 20 Wochen
im Streik stehenden Arbeitern begangenen Ber -
brechen .

wahrst »» belassen und cS ' vurde die Untersuchung
eingeleitet .

Appell Oesterreichs an die Aliierten .
Wien , 9. August . Der österreichische Ge¬

sandte in London Frankcnstein und der nach
London entsandte Scktionschcs Dr . Schüller ha¬
ben die Weisung erhalten , bei den Vertretern der

Ententemächte vorzusprechen. Sie werden hiebet
eine Note überreichen , worin der Standpunkt

Oesterreichs schriftlich jormulicrt worden ist .

Die mederiöndiiche „ Linke " gegen
OStfllt .

quillt das Warmwasfcr bei einer gleichblcil
Haag , 9. August . ( HavaS . ) Der Antrag vuf j Temperatur von 36 . 25 Grad Celsius mit

lichkcit aufzuklären . DerSchildderRcichS -
wehr i st blank . Wo Fehler vorkomme » , wer¬
den sie abgestellt .

Ein neues Schweselheilbod
in DentschWerreich .

Das bisher unbekannte Dörfchen Schallcr -
dach bei Grießkirchen , nächst der Bahnstation Wal -
lern in Obcröstcrrcich , wird sich bald zu einem
weltbekannten Kurort entwickeln . Anläßlich einer
Schürfbohrung auf Petroleum im Spätherbst 1918
wurde dort ^cinc Quelle erschlossen und seither'

cibcndcn
einer

auS einerBeitritt zur Moskauer Jniernato - , Ergiebigkeit von 65 Sclundenlitern
il a lc ist vom niederländisch c n A rb et - von 467 Meter hervor . Die Heilwirkung des'

der auf der äußersten Linken steht . ftnrl kohlensaure - schwcfelwasscrstoffhältigcn Was -
eil 4404 Stimmen bei 10 . 9o0 Ab » scrs , in welchem sich die gelöst enthaltene Natrium «

t c r b u n d ,
mit 5660 gcgcil
stimmenden verworfen worden .

Die bmtenwetize Ae,Hswehr .
Berlin , 9. August . Wie die Blätter mitteilen ,

hat der Ncichswehrniinistcr jetzt dem Rcichshcer

offiziell von der Erklärung Kenntnis gegeben , die

er im Rcichsvat über die Vorgänge bei der Hi »
dcnburgfcier in Königsberg l >at abgeben lasse », scr -
»er von dem Schreiben an den Reichspräsidenten ,
in dem er ihn um die E i » s e tz u n a e i n e s

Untersuchungsausschusses für 1> i e

!>t e i ch s w c h r bittet . Ter Rcichstvehrministcr
erklärt in dem betreffenden Erlaß an das Reichs -
Heer : Ich lege Wert darauf , zum Ausdruck zu
bringen , daß mir eine derartige Untersuchung als

der beste Weg erscheint , um die systematische Lü -

gcnpropaganda gegen das . Heer in aller Oeffent -

Kalium - zur Kalzium - Magnesium - Mengc wie
60 : 1 verhält , ist durch den Zcntralinspcktor
der österreichischen Heilquellen , Dr . Knclt bereits
einwandfrei festgestellt . Heute schon wird das Bad ,
welches seit 20 Juli l. I . eröffnet ist , trotz der
primitive » Einrichtungen täglich von Hunderten
an gichtischcn und rheumatischen Gelenks - , Muskel -
» nd Nervenerkrankungen insbesondere auch an
Beinhaut - und Knochenmark - Entzündungen , Ma -

gen - » nd Darmgeschwüren , sowie Ischias leiden -
den Mci scheu besucht . Eine große Zahl schöner
Erfolge bei den jainmervollc » Endbildcrn nach der
sogenannten Kopskrippc sichert dem Schwcfelheil -
bad Schallcrbach einen bedeutenden Ruf . Das Bad
ist Eigentum der „ Schwefelbad Schallcrbach Ges .
m. b. H. " , an der das Land Obcröstcrrcich und
der Verband der Arbeitcrkrankcnkasscn Deutsch -
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Österreichs mit je einem Drittel beteiligt sind . Die
Zurückdrängung des privatkapitalistischen Einflus¬
ses bietet die Gewähr , daß das Heilbad in aller -
erster Reihe der leidenden Menschheit dient . Der
Badcbctricb ist ganzjährig . Die Vadeprcisc sind
vorläufig von Ilö . 500 . — bis Kö . 2 . 000 . — je nach
Art des Bades . Die Benützung der Badcanlagc ,
die nur als Provisorium gedacht ist ( im nächsten
Jahre soll ein großes Aurhaus gebaut werden ) ,
erfolgt aus Grund einer ärztlichen Karte der
Badeärzte Dr . Wolf , Dr . Brnnncr , Dr . Edcr
und Tr . Peer . Auswärtige ärztliche Zeugnisse ge¬
nügen nicht . Das Bad Schallcrbach ist drei Sla -
tioncn von der Hauptstation Wels der Bundes -
bahnen Wien —Linz —Salzburg entfernt und liegt
ail der Strecke Weis —Pasta » . Leider ist die Un -
tcrbringnng der Kurgäste in Schallcrbach —Wal -
lern nur in ganz beschränktem Ausmaße mög -
lich , solange die bereits begonnenen und Projek¬
tierten Ballten nicht fertiggestellt sind und die
Kranken sich in Wels oder Gricßkirchcn Wohnung
beschaffen müssen . In einigen Jahren wird auch
dieser Ucbclstand beseitigt sein : aus den Wiesen
und Hügeln ves in einem reizenden , sonnigen Tale
gelegenen OcrtchcnL werden Kurhäuser , Hotels
und Villen erstehen und den Heilungsuchenden
angenehme Unterkunft gewähren .

Kleine Chrom ! .
Sternschnuppen im Fernrohr . Eines der wenigen

Mittel , die eine Schätzimg oder eine Messung der
Höhe unserer Atmosphäre ermöglichen , ist die Be¬
obachtung auflciichleiidcr Sternschnuppen , wie sie »iiS
gerade in diesen Tagen , da der sogenannte Lauren¬
tius ström am Himmel aufleuchtet , wieder zahlreicher
zu Gesicht kommen . Ein einzelner Beobachter kann
in diesem Punkt freilich garnichts finden . Ist aber
zufällig oder absichtlich eine einigermaßen genaue
Messung dcS HöhenwinkclS einer solchen Naturer -
scheinung von zwei Orten gleichzeitig ausgeführt
worden und ist die Entfernung dieser beiden Orte
von einander mit hinreichender Genauigkeit bekannt ,
so kann die tatsächliche Höhe des Lcnchtkörpcrs Über
der festen Erdoberfläche berechnet werden . Das ist
min schon so oft geschehen , daß man die Höhen der
Sternschnuppen , in denen sie durchschnittlich auflcnch -
ten , als einigermaßen bekannt bezeichnen kann . Sie
liegen ungefähr in einer Zone zwischen 100 und 150
Kilometer über der Erdoberfläche , und daraus ist der
Schluß gezogen worden , daß die Atmosphäre weiter
hinauf zum wenigsten zu dünn sein müsse , um einen
»och so geschwind dahineilenden Körper durch Rei -
bnng in Glut zu versetzen . Schon früher ist aber bei
Gelegenheit anderer astronomischer Beobachtungen die
zufällige Wahrnehmung gemacht worden , daß Mc -
tcore in das Gesichtsfeld des Fernrohres kamen , und
zwar auch solche von so geringer Leuchtkraft , daß man
nicht daran zweifeln konnte , sie müßten für daS bloße
Auge überhaupt unsichlbar geblieben sein . Man hatte
also ein gewisses Anrecht , von leleskopiscbcn Meteoren
zn sprechen . Professor Denning selbst hat wie Dr .
Max Mollaczck im „ Wissen " hervorhebt , schon vor
etwa SO Jahren darauf hingewiesen , daß es höchst
wünschenswert sei , diesen an sich wenig auffälligen
Vorgänge » »icbr Aufmerksamkeit zu widmen . Er er -
klärte es in llebercinstiimiuing mit Fachgciiosscn für
wahrscheinlich , daß diese schwach leuchtenden Stern -
schnuppen oder schießenden Sterne , wie sie der eng -
tische Sprachgebrauch nennt , weit größere Höhe haben
dürsten , als die für das bloße Auge sichtbaren . Dar -
ans schien nicht nur ihre geringe Leuchtkraft , sondern
auch die Langsamkeit ihrer Bewegungen zn deuten ,
die eben nock nicht von der Anzichnngskrast der Erde
beschleunigt sein mochten . Man kann eS leicht vcr -
stehen , daß cS sehr lange gedauert hat , bis einmal zu -
fällig ein solches tcleskopischeS Meteor von zwei Stern -
warten gleichzeitig gesichtet wurde und auch eine Vcr -
ständignng zwischen den beiden Beobachtern zwecks
Feststellung der Höhe erfolgte . Nun konnte Professor
Denning vier solcher Himmelskörper anführen , deren

Erweck »«». in .

Ein Roman von Oskar MaurnS F o n i a n a.

Und Begoufa , nicht verstehend , fragte fast

sanft : „ Warum ? Ich habe dich wie meinen Bruder

aus Mutterleib gehalten . "
Aber da verzerrte sich Lasars Gesicht wtc

im Krampf : , . Wer gibt dir das Recht , Brüder

zu machen ? Wie darfst du mehr sein ? Und wie

darf ich das hören als Schuld , die ich zu bezahlen
habe ? " .. , t

Er hielt innc , machte eine Gebärde , als be -

ende er dieses Gespräch und sagte rauh und hart :

„ Draußen , drei Kilonieter entfernt , stehen Hun¬

gernde , aus ganz Serbien , Hungernde , die zu dir

gewandert sind , zu deinen Türmen . "

„ Wer hat sie gerufen ? " Und des Begs Augen

drängten vor . .
„Ich . " Lasar sagte es fast flüsternd . Und mit

einem spöttischen Lächeln setzte er hinzu : „ Und

weil du dein Getreide nicht ausliefern wirst im

Guten — ich weiß eL — haben die Hungernden

draußen in den Wäldern nicht nur die Kaufleute

festgenommen , sondern auch deinen Sohn Mladen .

Du bist gewohnt , bezahlt zn werden , wie alle

reichen Leute , und die da draußen sind gewohnt ,

zu bezahlen , wie alle Hungernden . ' Ausgleich ist

da . Für Mladen das Getreide . Und — das

ägte er ganz leise , mit gesenktem Kops , „ich wan -

>ere weiter , wir sehen uns nie wieder , und un -

ere heilige BuiiocSbrüdcrschast — noch ist sie

bleibt bewahrt und ohne Makel ,
. . heilige
nicht gebrochn

Bcgonja schrie auf , schrie wie ein wildes

Tier . Er war in seinem Stolz , in seiner
I . . X. L rr . . . i]

pel , eines Tagelöhners Sohn, ein Knecht —. warf
ihm das Empfangene vor die Füße . Er schrie , ohne
ein Wort fiir seinen Zorn zu finden .

Lasar sagte ruhig : „ Du warst an jedem Tag
deines Lebens ein Glücksvollbringer , ich >oar der

Pechvogel . Bor dir neigte man sich, vor mir lachte
man . Hast du darüber einmal nachgedacht , Bcg ?

Ich will es dir sagen , ich bin mit dem Hunger zur
Welt gekommen . Ich habe sicher als Kind viel gc -

schrien . Du aber lagst ruhig und sattlächclnd in

weiße » Polstern . " .
Bcgonja unterbrach ihn schreiend : „ Schweig .

Und ganz aus anderen Gedanken rief er : „Jetzt

weiß ' ich, du hast die Harpune gehalten und zugc -

stoßen . "
Lasar wurde blaß , alles Blut wich von ihm ,

er schwankte . Als er Worte fand , brachte er sie

nur stammelnd hervor : „ Rein . Ich stand dabei

und hielt die Harpune , aber ich konnte nicht zu -

stoßen , konnte nicht , war so entsetzlich feige . Bis

heit von damals . Ich
alle , stoß zu , ich konnte nicht . Stoß zu — immer

höre ich sie rufe ». Stoß zn. Aber ick will die Har -

punc in euch stoßen , ich will . " Sein armer Kor -

Per zitterte , indes er mit sehnsüchtig erhobenen
Händen dastand .

Bei diesem

s

»cht getroffen . Hier stand einer , der ihm alles

verdankte , Leben , Heim , Sicherheit , den er geehrt
hatte dadurch, ' daß er ihn über die anderen hob ,
in seine Familie aufnahm , und dieser — ein Krüp¬

Anblick lachte Bcgonja , rührte
n an den Schultern : „ Du bist ein besessener

. . arr . Schick deine Paar Leute heim , gib nur

Mladen wieder und ick will dir verzeihen , weil du

nicht bei Sinnen bist /
Lasar zog die Schultern hoch: „ Glaube nur ,

ich sei ein Narr , singe dir das Schlummerlied nur

vor . Aber , Bcgonja , ich bin bei Sinnen , so sehr bei

Sinnen , daß ich einmal , nur ein einziges Mal ,

stärker sein will als dn , als ihr . Auf diesen Augen -

blick habe ich Jahre gewartet , diesen Augenblick
habe ich gesehen , wenn ich unten vor dem Feuer

saß, dieser Augenblick fiel mir reif und süß zu,

wenn ich unter de » schwcrtragenden Obstbäumen
ging . Glaubst du , ich lasse ihn so fort , so ohne Ab -
schied , so ohne Segen ! Nein Bcg , lange Jahre

! werden nun belohnt . Nun empfängst du von mir ,
nicht von dir . Ich schenke dir deinen Sohn . Nun

mußt du gehorchen . Nicht ich. Ocsfnc die Türme . "
„ Nie ! " Begouja sagte es ruhig , den Ober -

körpcr »ach vorne geworfen .
Lasar stutzte : „ Und dein Sohn ? " Und da Bc -

gonja schwieg , fuhr er rasch fort : „ Ah , ick vcr -

stehe , du willst mich gefangen nehmen und dich
so ausgleichen . Aber Wiste , kehre ich nicht zurück ,
werden sie deinen Sohn hängen . Tu , was du

willst . "
Verächtlich sagte Begouja : „Geh. Ich binde

nicht Wehrlose , ich überfalle nicht . Wie du gckom -
nicn bist , kannst du gehen . "

„ Und was willst du tun ? Denn , Begouja ,
du bist von dieser Stunde an belagert . Nicht ein

paar Leute stehen vor deinen Türmen , alle Hun -"
inggernden auS Serbien sind da , schließen einen

um die Türme , lassen niemand heraus , niemand

hinein . Du bist abgeschlossen . Du wirst gehör
chcn nlüsscii . "

„ Nie ! "
„ Dein Sohn ist in unserer Hand , sein Leben .

Vergiß das nicht . "
„ Hängt ihn , stecht ihn mit Harpunen tot ,

Mörder — aber ich dir gehorchen : Nie . "

„ Wir sind unten im Tal , wir bleiben noch
unten , ich will nicht Gewalt gegen dich, ich will

nur , daß du deinen Besitz in den Frnchttnrincn
den Hungerndcn auslieferst . Aber wenn Tage
vergehen und der Hunger wächst und die Unge -
diild , kann auch ich überrannt »verde », und sie
stürmen dann gegen dich. Ich werde es nicht hin -
vorn können . "

„ Du ? Wer braucht dich ? Ich ziehe die gelbe
Fahne hoch . Das heißt : Not ! Man sieht sie tveit ,
»vcit . Ich habe mit dem Krciskominandantcn das

Zeichen verabredet . Militär rückt dann an . "

„ Bis cS kommt , vergehen Tage , und du bist
ohne Schutz . "

„ ». och habe ich Knechte . Ich gebe ihnen Ge -
»vehre . "

„ Deine Knechte gehen mit mir . " Und Lasar
strahlte Triumph .

„ Meine Knechte sind meine Knechte » nd blei -
den . " Und Siegcsgcwißhcit kämpfte Lasars
Glanz nieder . Sic »varcn jetzt zivei Bauern , die
um den Borrang stritten , alles andere hatten sie
vergessen .

Bcgonja riß die Türe auf , rief die Knechte
herbei .

Das ganze Gesinde kam , füllte die Stube , an
der Tür drängten Mägdcköpfe zwischen Männer -
schultern vor . Bcgonja erklärte , er sprach kurz ,
knapp , befehlend , er setzte sie vor die Wahl , ihn , die
Türme zu verlassen und zu den Heimatlosen drun -
ten überzugehen . Die zuhörten und aufgefordert
»vurdcn , »varcn hier mit ihrem Lebe » und Gc -
schlecht ei »gc>vachscn. Ihre Väter und Bätcrvätcr
hatten hier und so gedient , auch sie diente » hier
und so. Es gab nichts anderes . Dann sprach Lasar ;
aber er »var nie unter ihnen gewesen , er war nie
in ihr Dasein getreten , hatte fremd und ein »vcnig
sonderbar und Ii' ' icrlich vor ihnen gestanden . Was
Lasar sprach , »varcn Worte , die hier keinen Weg
finden konnten , »varcn Worte , die ganz ans einem
vergifteten Haß kamen . Den verstanden die sicher
Dienenden nicht . Bor ihnen glänzte nichts auf ,
dem sie hätten folge » müsse », nichts übcrlvältigtc
sie, kein Licht , kein aufgetaner Himmel , keine Ber -
lockung . Sie sahen Feindschaft . Sic hörten das
Wort Hunger , aber sie spürten ihn nickt , sie hat -
ten volle Schüssel», und um durch den Schutt bis
zu ihren Seelen zu graben , dazu »var Lasars Spa -
ten zu klein .

( Fortsetzung folgt . )
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einen neuen Abonnenten werben ,
veoeutet dem Satan bürgerliche
Bre ie eine Seele enlrei ' en und dem

Sozialismus eine See . e gewinnen .

!! Welltet ! !
Höhe tatsächlich berechnet worden ist , nnd diese Fest -
stcllungen haben die Vermutungen durchaus bestätigt .

- Die gemessenen Höhen liege » sämtlich zwischen 200C
bis fast 3000 Kilometern . Somit ruckt also die Grenze

; de « LuftmccrcS beträchtlich hinauf . An einzelne » Be -

obachtnngcn hat DeNNing übrigens soviel gesammelt ,
; bnfz er sich zu der Erklärung berechtigt hält , diese
! tclcskopischcn Meteore seien nicht etwa selten , sondern

sogar recht häufig . Mit dem Fernrohr lägt sich zu-
weilen an ihnen auch ei » Schweis wahrnehmen , dessen
verschiedene Formen beschrieben werden .

Ter inscktenarme Sommer . Tie Wespen sind in

diesem Sommer seltene Gäste geworden , und auch die

HauSfliegen treten in vielen Gegenden diesmal spar -
lich aus . WcShalb insbesondere die Wespen fehlen , ist
schwer zu sagen : vcrniullich ist ihr Ausbleiben aus die
nach anfänglicher Milde wieder eingetretene Kälte im
Frühjahr zurückzuführen . Gehen doch mit einer Weib -
liehe » Wespe gleichzeitig Generationen von Wespen
zugrunde , deren Eier sie mit sich trägt . Ob wir » nS
der Abwesenheit der Wespe freuen oder sie bedauern
sollen , ist eine offene Frage . ES ilntcrlicgt zwar kcl -
ncni Zweckel , das : sie der Obsternte großen Schaden

' zufügen : dieser offenkundige Nachteil wird aber reich -
lich durch den Vorteil ansgcwogc » , den sie der Land -
Wirtschaft durch die Vernichtung von » » geheuren
Mengen von Raupen bringe ». Taft wir in diesem
Sommer Fliegen selten sehen , wird aber gewiß von

. niemandem beklagt Werde ». Neber die hygienischen
Schäden der Flicgenplagc ist man sich überall einig :
ja , ein Londoner Arzt glaubt sogar , die auffallend
niedrige Zahl von Todesfälle », die in diese » Wochen
in England zu verzeichnen ist , aus das auch dort dies -
mal sehr spärliche Austrete » der HanSfliegen zurück -
führe » zu dürfen .

Zwei historische Telephongespräche . Der jüngst
erfolgte Tod Graham BcllS gibt einem Londoner
Blatt Gelegenheit , die Erinncrung an zwei bedeu¬

tungsvolle Tclcphongesprächc wieder aufzufrischen .
Dr . Graham Bell war als Professor der Physiologie
der Sprachwcrkzcuge in Boston bei seinen Studien
über den Mechanismus des menschlichen Ohres aus
den Weg geführt worden , dessen Endziel die Ersin -
düng des Tclcphonapparalcs bildete . Die Wahrneh -
mutig , wie dos Trommelfell die Schwingungen der

Luft aufnimmt und durch das gehörnte Labyrinth
weiterleitet , brachte ihn auf den Gedanken , das Tram -

mclfell durch eine Mctallmcmbrane und die Gehör -
gängc des Labyrinths durch Drähte zu ersetzen . Nach
langen , geduldigen Versuchen und mannigfachen
Aenderungen der Konstruktion war der Apparat in

seiner einfachen Form , die in ihren Grundzügen bis

zum heutige » Tag erhalten geblieben ist , ferllggc -
stellt , und eine Probe zeigte , daß Bell , der im Hofe
deS Laboratoriums sprach , von seinen im Laborato -
ritim befindliche » Assistenten gehört Wurde . Damit
war das Telephon gebore »: das Datum seiner Gc <

burt war der 10. März 1870 . 38 Jahre später stan -
de » die beiden Männer , die das erste Gespräch ge-
führt hatten , abermals an den beiden Enden eines

Tclcphondrahtes . Diesmal aber befand sich Graham
Bell in New 7) orf » nd sein Assistent Thomas A.

Wntso » in Sa » Francisco . In der rund 0300 Kilo¬

meter langen Drahtleitung war auch der ursprüng -
liche Draht eingefügt , der seinerzeit den Hos mit dem

Laboratorium in Boston verbunden hatte . „ Mister
Waiso » , kommen Sic bitte einmal her , ich bedarf
Ihrer " , sagte Graham Bell , der hier dieselben Worte

gebrauchte , mit denen er vor 38 Jahren seinen Assi -

steinen angerufen hatte . „ Mister Bell , ich verstehe
Sie ganz deutlich " , war die lachend gegebende A» t -

wort . „ Aber diesmal kann ich Ihren Wunsch nicht so

rasch erfüllen , wie zu jener Zeit , als Sie mich zum
ersten Male tclephonisch anriefen . Tainals brauchte

ich knapp 20. Sekunden , um bei Ihne » zu sein , heute
bedürfte ich des größeren Teiles einer Woche , um

mich Ihnen persönlich vorzustellen . " Im Jahre 1070

hatte Bell seinen ersten Tclcphonapparat ans die

Ausstellung »ach Philadelphia geschickt . Man hatte

ihn dort in einem entlegenen Winkel untergebracht ,
und wochenlang kümmerte sich fein Mensch um ihn .

Nach Verlaus von sechs Wochen aber hatte Graham
Bell dem Drängen seiner Verlobten nachgegeben und

war persönlich nach Philadelphia gereist , um nach
dem Verbleib seiner Erfindung zu sehen . Hier wurde

er von Dom Pedro , dem Kaiser von Brasilien , der

ihn bei dem Besuch seiner von Bell in Boston gelei -
tctc » Taubstummenschulc kennen gelernt hatte , wie
dererkannt und herzlich begrüßt . Dom Pedro nahm
aus Einladung des Erfinders de » Hörer , und Bell

gab von größerer Entfernung de » Anruf . Im selben
Augenblick ließ der Kaiser erschrocken den Hörer falle »
und rief mit allen Zeichen grenzenlosen Staunens :

„ Mein Gott , der spricht ja wirklich ! "

indnstrie einer der wichtigsten Zweige der Volks -

Wirtschaft ist , gewinnt man damit zu gleicher Zeit
einen Einblick in den gegcnloärtigcn Stand der

Wirtschaftskrise . Die Erhebungen des Metall -
arbcilervcrbandcS zeigte » in der letzten Zeit fol¬
gendes Resultat :
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688 2338 628 1014 — 18 . 5 %
547 3254 1441 1251 — 18 . 6 %
850 3319 2760 1857 — 28,4 %
938 2623 2878 1784 — 38 . 6 /„
1526 4162 2273 1740 467 36. »' / .
1808 4064 3500 1471 532' 38. 0"/, ,

» AUW in WliWtil .
Die Krise in der Metallindustrie .

Der internationale Mctallarbcitervcrband mit
dem Sitz in Komotan veranstaltet allmonatlich
unter feiner Mitgliedschaft Erhebungen über die

Ausdehnung der Arbeitslosigkeit . Da die Metall -

2514 1059 3293 2261 1620 166 29 . - %

Ter Verband hat in den letzten sechs Mona -

Icu der Vorjahres an reiner ArbeitSlosenuntcr .
stützung rnnd eine Vierlclmiilion Kronen anS >

gegeben . In den ersten drei Monaten 1922 aber

schon rund 192 . 990 Kronen . Dabei sind aber die

Unterstützungen aus dem NotstandSfond » nd die

außerordentlichen Unterstützungen , sowie die Un -

terstützungcn für Arbeitslose aus den Lokalkasscn ,
die ebenfalls nicht unerheblich sind , nicht eilige -
rechnet . Berücksichtigt man Iveiter , daß durch das

Steigen der Krone unsere Ausfuhrmöglichkeit
noch weiter eingeschränkt nnd dadurch die Ar -

beitslosigkeit noch vergrößert werden kann , dann

sind die Aussichten für die Metallindustrie in der

nächsten Zukunft trübe .

Der kapitalistische Charakter der Bodenreform .
Wie die Bodenreform von den Großagrariern
dazu bcnützt wird , um ihre Güter zu vergrößern ,
davon haben i » den letzten Tagen zwei tschechische
Blätter Beispiele gebracht . Der „Lcgionaisky
Smör " ' schreibt über die Durchführung der Bo -

dcnrcforin in der Slowakei , daß man den kleinen
Landwirten Boden zum Durchschnittspreis der

Jahre 1913 bis 1915 versprochen hat , daß aber
der Boden um einen vier bis sechsfach höhere »
Preis zugeteilt wird . Dadurch wird bewirkt , daß
der Boden nicht in den Besitz der kleinen Land -
Wirte kommt , die über zu wenig Kapital verfügen ,
um den Boden kaufen zu können , sondern in den
der reichen Großagrarier . So wurde jüngst einem

Grundbesitzer ein Hof zugeteilt , der schon zwei
Höfe , eine Mühle und eine Fabrik hat . Oeffcnt -
lich wird schon von Korruption bei der Durchfüh¬
rung der Bodenreform gesprochen . Ein anderes

Beispiel führt das „ Ceste Slovo " an . Die - Groß -
grnndbesitzer Joses Hhroß , Vater und Sohn ( der
Vater ist Präsident der Bank Bohemia ) kaüften
von Moritz Hohenlohe - Schillingsfürst die Güter
Podebrad , Kowanitz , Batschov und Belke Zbozi
uni 8. 9 ^Nillioncu Kronen . Ebenso kaufte der

agrarische Abgeordnete Dr . Kubitschck von den
Eheleuten Czerny ein Viertel des Großgrundbe -
sitzeS Zaböhlitz um 300 . 000 Kronen . So dient die

Bodenreform dazu , Grund und Boden aus den
Händen der Feudalen in die Hände kapitalistischer
Agrarier zu bringen .

Die Frequenz der tschechoslowakischen Staats -
bahnen erreichte im ersten Halbjahr 1922 eine

Höhe von 80,372 . 800 Personen und ist demnach ,
gegenüber der gleichen Zeit des Voriahrcs , um
etwa 0 Millionen Personen gestiegen . Demgcgc » -
über betrug der Gütertransport nur 18,035 . 591
Tonnen , das ist um etwa zweieinhalb Millionen

Wcniger als im Vorjahre . Die Gesamteinnahmen
ffir den Personen - und Gütertransport sind auf
L055,393 . 800 Kronen , das ist um etwa 9 Millio¬
nen Kronen weniger als im Vorjahre gesunken .
Die Abnahme des Gütertransports ist ein Shnip -
tom der Wirtschaftskrise .

Die Indexziffern der Kleinhandelspreise im
Mai 1922 . Nach einer Aufstellung des statisti -

che » Staatsamtes der Tschechoslowakischen Rc -
mblik betrug der Index der Kleinhandelspreise

in der Gruppe I ( Lebensmittel , Brennmaterial ,
Seife ) 1444 , in der Gruppe II ( Stoffe , Schuhe ,
Hüte ) 1739 . Gegen März und April ist der Index
der Gruppe I gestiegen , im März betrug er 1414 ,
im April 1415 und im Mai 1444 , der Inder der
Gruppe II ist gefallen : er betrug im März 1882 ,
im April 1813 , im Mai 1789 . Die Indexziffern
der Gruppe I ist am 1. Mai genau so hoch gc -
Wesen, wie am 1. Jänner . Trotz deS Steigcns der

tschechischen Krone , fallen die Kleinhandelspreise
nicht .

Verpachtung der StaatSwälder ? Das Acker -

bauministerium teilt mit , daß die Nachrichten über
die Verpachtung von staatlichen Wäldern unrich -
tig sind . Die staatliche Forstverwaltung werde

sich bemühe » , einen geeigneten Weg zu finden ,
um die wenig ertragreichen Waldkomplexe be -

sonders in Karpathorußland rationell auszunützen
nnd so nicht nur dem Staate den erforderlichen
Vorteil zu sicher », sondern auch der heimischen
Bevölkerung vom sozialen Standpunkt ans die

notwendige Beschäftigung und den erforderlichen
Erwerb zu gewähren . Es wird Sache der Regie -

rung sein , nach dem Antrage des Finanz , und

Ackerbauministerinms zu entscheiden , in welcher
Weise die notwendigen Jnvestitionsmittel be -

schafft werden sollen . Bezüglich des Holzvcrkanfcs
macht das Ministerium darauf aufmerksam , daß
die heimischen Käufer in Karpathorußland sich
nach mehrmalig energcbnislosen öffentlichen Of -
sertverfahren geweigert hätten , auch das alte Holz
anznkausen , weshalb das vorteilhafte Offert der

einzigen tschechischen Firma Brdlik u. Co. ange -
nommen worden sei, die nicht nur das neue , son «

der « auch das gesamte alte Holz angekauft hat . —

Die Firma Brdlik gehört wohl dein ehemaligen
Ackcrbanminister ?

Kurse der Valuten .

Prager Kurse . Es kosten : 190 Holl. Gulden 1581 . 50,
100 Mark 5. 25, 100 schweiz . Franken 774. 50, 100

Lire 184. 75, 100 franz . Franken 328. 75, 1 Pfund Sie »

ling 181. 25, 1 Dollar 40. 80, 100 bclg . Franken 311. 50,
100 Dinar 51. 25, 100 österr . Kronen 0. 12, 100 poln .
Mark 0. 67, 100 »ng . Kronen 2. 75.

Züricher Kurse . Berlin 0. 65, Wien 0. 01, Prag

12. 05, Holland 203. 60, New York 5 . 26 %, London

28. 18, Pari « 42. 45, Mailand 28. 87, Budapest 0. 86,

Agran , 1. 62' / », Warschau 0. 08, Wien gest . O. Ol 1/«.

Gerichtssaal .
Ein Terrorprozeff in Mcihr . Ostrau .

( Mähr . - Ostrauer KrciSgericht . )

Mähr . - Ostrau , 8. August . (Tsch. P. - B. ) Bor
dem Senat de « Ostrauer Kreisgcrichtcs begann
Dienstag die Verhandlung gegen die Vertrauens -

manner und Arbeiter der Textilfabrik Lands -

selb , welche vor einem Jahre aus Beschluß deS
ArbeitcrbetricbLrateS die Kündigung sämtlicher
Arbeiterinnen verlangten die in die christlichsozialc
Organisation übergetreten waren und die die wei -
tcrc Zahlung von Beiträgen an die sozialistische
gewerkschaftliche Organisation verweigert hatten .
Tie Arbeiterschaft setzte die Erfüllung ihrer For -
derungen durch Arbeitseinstellung durch . Die Be -
triebleituna kündigte infolgedessen den Arbeite -
rinnen . Wegen des Verbrechens aufgrund des
TerrorgesetzcS wurden die Angeklagten C h u d a -
Sek und N o v a k zu s ch w e r e in Arrest in
der Daner von sechs Wochen , L i ö k a zu fünf
Wochen , der Vertrauensmann Klus y, sowie die
Arbeiterinnen Majer und Mikowd zu 14
Tage » , die letzten drei bedingt , verurteilt . Die
Angeklagten meldeten die Nichtigkeitsbeschwerde
an . Der Staatsanwalt legte bezüglich des Straf -
auSmaßcs Berufung ein . — ( Wir müssen uns we -
gen der allzu großen Empfindlichkeit des tschechi¬
schen Zensors jeder Kritik dieses UrteileS enthal -
ten . D. Red. )

Turnen und Spott .
Arbeitsbriider !

Der dritte Kongreß des internationalen
ArbeitcrverbandcS für Sport und Körverknl »
tut in Leipzig , der im Anschluß an das große
Leipziger Fest tagte , hat an die Arbeiterschaft
der ganzen Welt nachstehenden Ausruf er -
lassen :

Noch lagern die schweren Schalten dcz Krie -
geö über der Welt und verdunkeln dem Proletariat
den Weg in eine lichtere Zukunft . Der Wcllkapi -
taliSmus setzt daS Werk der Völkcrverhetzuug fort ,
um das Proletariat nicht zur Erkenntnis seiner
gemeinsamen internationalen Interessen kommen
zu lassen . Man hat Euch vorgelogen , daß ans dem
großen gewaltigen Kriege ein wahrer Friede
entstehen werde . Wer der Kapitalismus rüstet
noch mitten im Kriege zu neuem Kriege . Cyste -

malisch sucht man die Jugend für den Krieg zil
begeistern . Gesetze zur Pflege der Wehrtätigkeil
hat man geschaffen , um die Jugend körperlich und
geistig für den Militarismus zu dressieren . In
allen Ländern fördert man den Sport , weil man
in ihm ein Hilfsmittel für die militärische Ausbil¬

dung erblickt . In den besiegten Ländern benützt
das reaktionäre Bürgertum den Sport zur Wie -

dercrweckung des nationalistischen EhauvinisiuuS ' ,
um für den Revanch. ' krieg begeistertes Kanonen -

suiter zu werbe » . In den Sicgerländern rüstet
» um gegen den Protest der Arbeiterschaft , um den

Gcwallsricdcn gegen den erwachenden Gegner zu
sicher ». Auch den Kapitalisten der Siegerstaate »
dient der Sport dazu , trotz notwendig gewordener
Dicnsizeitverlürzung des stehenden HecrcS , die

Zahl der Soldaten zu vermehren . Die bürger¬
lichen Spo . wereine stehen ohne Ausnahme aus sei-
ten der Bourgeoisie , denn sie sind politisch » nd

wirtschaftlich mit dem Kapitalismus verbunden .
Ueberall schüren sie den Nationalismus und schaß
sen damit eine Atmosphäre , die neuen Krieg ge
bären muß.

Gegen diesen Mißbrauch des Sportes muß
das Proletariat der ganzen Welt sich selbst und

seilte Jugend schützen . Eure Jugend muß heraus
aus der Atmosphäre des Krieges , des Völkerhasses
imd des Mordes . Der Sport des Proletariats

mkiß in den Dienst de « Sozialismus gestellt wer -
den . Er soll ein mächtiger Hebel der neuen
Kultur werde » , deren Trägerin daß Proletariat
sein wird . K c t t e u b r e ch e r sei der Sport für
die Jugend deS Proletariats , Befreier ans

körperlicher und geistiger Knechtschaft . I » >, g .
b r u » n e >i für kulturelle Erneuerung . Das ist
aber nicht zu erreichen , solange die Arbeiterschaft
sich sportlich mit dem Bürgertum verbrüdert . Die

Arbeiterschaft muß auf dem großen uiid wichtig
gewordenen Gebiete des Sporte ? ihre Jugend zu
eigenen Verbände » zusammenschließen , in » sie im

proletarischen Geiste für unsere Ideale zu er -

ziehen .
Der dritte Kongreß des internationalen Ar -

beitervcrbandes für Sport » nd Körperkultur In

Leipzig ruft die gesamte Arbeiterschaft der Welt

aus , überall Arbeitersportvereine zu gründen und

sie zu einer Erziehungsstätte geistiger und körper¬

licher Kultur deS Proletariats zu machen . Der

Kampf für den Aufstiea der Arbeiterklasse muß ans

der ganzen Front geführt werden . Der Sport als

daS modernste Miliel der Völkererziehung , darf

nicht mehr ein Machtinittel in den Händen deS

BnrgertnmS sein .

HeranS aus den Verbände » der Bourgeoisie !

Hinein in de » internationalen Arbeiterver¬

band für Sport iind Körperkultur !
Nieder mit dem Krieg !

Es lebe die Kultur des internationale » Pro -

letariatö /

Leichtathletik . Neue ungarische Rekorde .

Bei einem leichtathletischen Meeting in EgycrtetcS

stellte Kiraly über 10 Kilometer mit 33 : 89. 6, über

vier englische Meilen mit 21 : 6 %° und über fünf

englische Meilen mit 26 : 45 . 4 neue ungarische Rc -

kordc ans . Im 3000 Meter - Gchen besiegte Sora von

FTC . den langjährigen iingarischen Meister Sza -

blayor ( FTC . ) in der Rekordzeit 14 : 18 %o .

Ter Stand der tschechischen Meisterschaft 1. Kl .

Mit Beginn der Hcrbstsaisou werden die Meister -

schaftSspiele wieder ausgenommen . Der heutige

Stand der Meisterschaften ist folgender : 1. Sparta

12 Punkte aus 6 Spiele », Score 21 —4 ; Cechic Kar -

lin 11 P. , 8 Sp . , Ccore 17 —17 ; 8. Slavia 10 P. ,

6 SP. , 10 —6 ; 4. Bröovice 10 P. , 6 Sp. , 12 —6 ;
5. Union 2. 10 P. , 7 Sp. . 14 —7 ; 0. Viktoria 2.

8 P. , 8 SP. . 22 - 8 ; 7. CAFK . 7 P. , 8 Sp . . 10 —20 ;

8. Kladno 6 P. , 7 Sp. , 11 - 10 ; 0. Nnseljty 5 P. .
7 Sp . . 8 —11 ; 10. Sparta Koöile 5 P. . 7 Sp. . 11 —24 ;

11. Sparta Kladno 4 P. , 6 Sp. , 6 —8 ; 12 Kroöehlavy
4 P. . 7 Sp . , 0 - 20 ; 18. Metor VIII 8 P. , 8 Sp . .

12 —20 ; 14. Meteor Weinberge 2 P. , 7 Sp . , 6 —17 .

Schwimmsport . Einen neuen Weltrekord

im 300 Meter - Schwimmeu im freien Stil für To -

men stellte am vorigen Sonntag in Brigthon Bcach

bei New Bork Miß Hilda JomeS aus , indem sie diese

Strecke in 4 : 33 . 8 bewältigte . Die frühere Bcstlei -

stung Miß . E. BleibtreyeS betrug 4 : 84 und wurde
1020 in Antwerpen ausgestellt . — Wieder ein

erfolgloserBcrsuch zur Bezwingung
deS Aermelkanals . Der französische Schwlm -
inet Pouilly unternahm am Freitag eine » Berstich ,
den Aermelkanal von Brnilogne aus zu überqueren ,

mußte jedoch nach vier Stunden ausgeben .

Gordon - Bennett - Weitslug . Bei den Ballonwelt -

flügen um den Gordon - Bennett - Bechcr ist folgende

einstweilige Klassifikation veröffentlicht worden : Bic -

naimö ( Frankreich ) , Barbanti /Italien ) , Labronsse

( Belgien ) , Wcsteyer ( Bereinigte Staaten ) , Armbruster

( Schweiz ) , Balle ( Italien ) , Guglielmetti ( Italien ) ,
DnboiS ( Frankreich ) , Müller ( Schweiz ) , ( formier
( Frankreich ) , Read ( Vereinigte Staaten ) , Allen ( Eng -
land ) , Ansermier ( Schweiz ) , Georges ( Belgien ) , Brc -
wer ( England ) , Martine Sans ( Spanien ) , Magda -
lcna ( Spanien ) .

Wettbewerb der Wasserflugzeuge in Neapel . Im
Weltbewerbe der Wasserflugzeuge um den Tirreno -

Pokal haben bloß Eichler und Zimmermann die erste
ilinndc vollendet . In der zweiten Runde kam Eich¬
ler um 13 Uhr 52 Minuten 55 Sekunden in Palermo

an , von wo er um 14 Uhr 88 Minuten 42 Sekunden
wieder abflog . Zimmermann traf in Palermo um
14 Uhr 11 Minuten 27 Sekunden und flog um 13 llyr
12 Minuten 2 Sekunden wieder ab.
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